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8. Zahrgang .

Sturmlaus gegen die

Altersversicherung .
Das Gesetz betreffend die Sozialversiche¬

rung , das die Alters - und Jnvaliditätsver -
sicherung in sich einschließt . ist erst am 1. Juli
in Kraft getreten , aber schon laufen die Unter¬

nehmer dagegen Sturm und treffen Vorberei¬

tungen , es von Grund auf zu verschlechtern .
Von allem Anfang an haben die industriellen
und noch mehr die landwirtschaftlichen Unter¬

nehmer dem Gedanken der Schaffung der

Alters - und Jnvaliditätsversicherung in alt¬

angestammter Borniertheit fanatische Feind¬
schaft entgegengebracht , aber die unsicheren par -

'
lamentarischen Verhältnisse erlaubten es den

bürgerlichen Parteien nicht , offen * das Zu¬
standekommen dieser sozialpolitischen Reform
zu verhindern . Wie hätten sie sich, wenn die

Alters - und Jnvaliditätsversicherung der Ar¬

beiterschaft zu Falle gebracht hätten , im Falle
vorzeitiger Wahlen vor die Wähler zu gehen
trauen können ? Keine der bürgerlichen Par¬
teien kann darauf vernichten , nach Arbeiter¬

stimmen zu angeln , wenn sie nicht in . ihrem
Umfang wesentlich zusammenschrumpfen will ,

^ e muffen aber wenigstens gelegentlich Arbei¬

terfreundlichkeit heucheln und so beleuchten sie
auch des öfter ««, daß sie durchaus Freunde der

Alters - und Jnvaliditätsversicherung der Ar¬

beiter seien . Um die Altersversicherung aber

doch zu verhindern , versuchten sie es , ihr die

Versicherung der Selbständigen als Brems¬

klotz ick den Weg zu stellen . Dieser Versuch
mißlang , die politischen Verhältnisse haben sich
geändert , zahlreiche proletarische Wähler wa¬

ren so törichtj die Macht der bürgerlichen Par¬
teien zu stärken , und so fühlt sich die Bour¬

geoisie frei , ihrem Haß gegen die Altersversi¬
cherung die Zügel schießen zu lasten .

An der Spitze derHetzer gegen den wirklich
sehr bescheidenen Schutz , den die Sozialversi¬
cherung dem alt und siech gewordenen Arbeiter

gewährt, ' stehen die Agrarier . Natürlich , denn

cs gibt keine ärgeren Arbeiterfeinde , als die

reichen Protzenbaüern , keine selbstsüchtigere,
unmenschlicher gesinnte Klaste , als die Klaffe
der gut christlichen wohlhabenden Grundbe¬

sitzer, die im Arbeiter trotz ihrer gläubigen
christkatholischen Gesinnung , nichts mehr als

ein Ausbeutungsobjekt sehen , weniger wert ,

als ein Stück Vieh . Was mit dem Arbeiter

geschieht , wenn er nach einem freudlosen ,

arbeitsreichen Leben ausgepowert , entkräftet ,
invalid geworden , für seinen „Herren " nicht

mehr Mehrwert erzeugen kann , das läßt die

Agrarier herzlich gleichgültig . Man braucht sich
nur die Versorgung dieser Armen auf dem

Lande anzusehen und man wird erkennen ,

welcher Unmenschtichkeiten das agrarische Chri¬
stentum fähig ist . Unser Bcuderblatt , die

Troppauer „Völkspresse " hat kürzlich an einem

Beispiel aus der schlesiichen Gemeinde Ast -

Vogelstifen die Art dieser Alters - und Armen -

vit ' rigung veranschaulicht . Tas Armenasyl
dicjcr Gemeinde , deren Bewohner zumeist
gut silui . ' . te Bauecr sind ' st rin finsterer ,

»chmv - i - er , ungesunder , mit aller !». ' , Ungez e-

fer verunreinigter kleiner Raum . In dieses

Loch werden die alten ergrauten Armen ge¬

steckt. Tort wohnten längere Zeit , hindurch drei

alte Frauen , die zu alt und trank waren , um

für Ordnung zu sorgen und so war in dem

ungesunden Raum die entsetzlichste Unord¬

nung . Niemand kümmerte sich um den erbar¬

mungswürdigen Zustand der armen Pfründ -
nerinnen , die in dem starrenden Schinutz, ge¬

peinigt von Ungeziefer dahin lebten . duldMd

und leidenü , bis zwei von ihnen der Tod er¬

löste . Als die zweite Frau starb — die andere

noch lebende lag neben der Toten hilflos im

Bette — getraute sich der Totenbeschauer we¬

gen des Ungeziefers und des Gestankes gar

nicht in das Zimmer der " Toten . Die Verstor¬

bene wurde mit ihren Kleidern in den Sarg

gelegt und auf einem Wägelchen fortgeführt ,
Ein Beispiel der ländlichen Armenversorgung
für viele . Erbärwlich ist auch das Los der ge¬

alterten Arbeiter und Arbeiterinnen , für die

es im Armenhause keinen Platz gibt und deren

Armenversorgung darin besteht , daß sie jeden
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StrefemM Mer die Seutsch - flMzöMe
BerstölMgllng .

Neuerliche Aulrollung Ser Kriegslchuld - Frage .
Berlin , 2. Oktober . Auf dem in Köl - n statt¬

findenden Parteitag der deutschen Polksparkei
hielt Stresemann eine große Rede über Hw

außenpolitische Lage , wobei er nach einem Hin¬
weis auf die durch den Völkcrbundeintritt erreichte
Gleichberechtigung Deutschlands ^ unter den Groß¬
mächten auf die deutsch- französische Berständ ' gui ' g
zu sprechen kam . Er führte u. a. aus '

Ich kenne alle H i n d c r n i s s c hüben und

drüben , aber ich glaube , daß die Tatsache nicht

zu bestreiten ist , daß eine deutsch- französische Ver¬

ständigung der Kernpunkt jeder euro¬

päischen Verständigung über die Be¬

friedung ist und gerade diese Frage ist keine

theoretische , sondern das Kernproblem zu der

künftigen Entwicklung , ohne daß heute jemand zu

sagen vermag , ob die Völker dem Wunsche und
dem Willen ihrer Staatsmänner in dieser Ent¬

wicklung folgen werden .

Ich glaube an den ehrlichen Ber -

ständigungsw i ll cn des französi «
scheu Außenministers , mit dem mich
mehrere Jahre des Verhandelns über wichtige
Fragen « nd die persönliche Fühlungnahme bei

Konferenzen verbinde « .

Für mich steht das eine fest , daß
das neue Deutschland und sein Wieder -
aufstiegnur auf dem Frieden basiert
sein kann . Wie aber soll dieser Friede möglich sein ,
wenn er nicht begründet ist ans . der Verständigung
zwischen Dentjchwnd und Frankreich ? Fch sage /
daß

die Wirtschaft Schrittmacherin

ist auf einem Weg , der über die Lsndrsgrrnzen
hinweg große Neubildungen schafft und der die

wirtschaftlichen Anomalien det

Friedensverträge beseitigt .
Es wäre völlig verfrüht , schon jetzt Einzel¬

heiten darüber zu sagen, wie die in Thoiry
eingeleiteten Verhandlungen zum Erfolg geführt
werden können . Es bedarf der sorgfältigen
Prüfung aller in Betracht kommenden Fra¬
gen und es ist mir klar , daß die Monate , die der

Bereinigung dieser Fragen gelten werden ,

Kultur ! Aber die Agrarier wollen die Verewi¬

gung dieses schäuolichen Zustandes , ihnen ist
schon das kleinste Opfer , das dieser modernen

Barbarei ein Ende inachen könnte ,
'

zu viel .

Pflichten gegen den armen Mitmenschen , den

sie em Leben lang ausgebeutet haben und des¬

sen Arbeit sie ihren Reichtum verdanken , das

hat sie ihr Christentum nicht gelehrt , gläubig
sein heißt fiir sic des Sonntags in - die Kirche
laufen , des - Werktags für den eigenen Geldsack
sorgen . Selbstverständlich sür den , der das

Seelenleben unserer industriellen Unternehmer
kennt , ist , daß auch diese an dem Ansturm auf
die Sozialversicherung ihren Anteil , haben und

erst recht die Gewerbeparteilcr , deren ganzes
Programm nur . darin besteht , Gewerberetrerei

durch hemmungsloseste Ausbeutung der Ar¬

beitskraft ihrer Lehrlinge und Gehilfen zu

betreiben . Sie aste sind sich darin einig, , "daß die

aus der Alters - und Invalidenversicherung
der Arbeiter ihnen erwachsenden . Kosten

„unerträglich " sind . Auf allen ihren Ta¬

gungen fasten sic jetzt Resolutionen ,
« n denen verlangt wird , daß das kaum

begonnene Reformwerk der Sozialversiche¬
rung ehebaldigst von Grund aus zerstört
werde . Sie nennen es „gründliche Reform " ,

gber das Ziel ist : geringere Beitragsleistung ,
die natürlich die Unterstützungsbeiträge güf
ein solches Maß herabdrücken müßte , daß sich
die neue Alters - und Jnvaliditätsversicherung
kaum mehr von der Kulrnrschandc unserer

heurigen Armenvcrsorginzg unterscheiden
würde' . ‘

*
■'

Agrarier , *Christlichjüziale und Gewerbe .

Niemals kann es die Aufgabe der Wirt¬

schaftspolitik , wenn deren Inhalt Friede und
' Verständigung ist , sein , Mächte auszu -

schließen oder ihre Tendenz gegen

bestimmte Mächte zu richten . Das gilt
ebenso von dem Berliner Vertrag zwi¬

schen Deutschland und der Sowjet - Republik wie

vo » den Verhandlungen , di « die Be -

reiuigung der Rachkriegspokitik
zwischen Frankreich und Deutsch -

land betreffen .

All : rd ' ngs ist ein schmcrz 1 i ch r r

Nachklang zu dieser Politik ter allgemeinen
Befriedung zu verzeichnen , den ich, im Jntrr -
effe der BcrstLndigungSbcstrrbungrn tief be¬

dauere , daß nämlich , neuerdings auf der

Gegenseite von hoher verantwortlicher Stelle

in der Oefsentlichkc ' i die alte Behauptung von

der alleinigen Kriegsschuld >

der Mittelmächte
wieder verkündet worden «st. Tie Aufklä -

rung der Völker ist zu weit fortge¬

schritten , als daß derartigrBe -
hauptungen jetzt noch gewagt wer¬

den dürften . Wir brauchen uns umso we¬

niger zu fürchten , « Henn sich diese ' Behauptungen
aus einer Stellungnahme herleit ««, deren fast

^wangslausige Parteilichkeit vor aller Welt offen

zutage liegt . Aus dem Friedhof zu Arlington hat

der groß ; Staatsmann , der das größte und

i ' tachtlgste Volk der Erd « pihrt , ( gemeint , ist

Präsident Eoolidgc , Anmerkung der Re¬

daktion ) kürzlich gesägt : „ Niemand , der die Tat¬

sachen , untersucht , kann daran zweifeln , daß es

der wirtschastljche Züftänb Euro¬

pas war , der die überlasteten euro¬

päischen Länder kopfüber tu den

Weltkrieg " gesiihrt bat . " Ich will mit die¬

sen Erklärungen hier nicht rechten . Wir sind be¬

reit , uns jedem üyparteilichen Ge¬

richtshof zu stellen , der die Ursache des

Weltkrieges untersucht . Niemand wird . sich

diesem Wunsche und dem Rechte der Menschheit

nach eiuem unparieilichen Schiedsgericht auf
die Dauer , widersetzen könne » . "

Schließlich sprach Stresemann die . Hoffnung
auf eine baldige Besrreiuug des Nheinlandcs von

der Besetzung aus .

härtester aller Rationen bilden den Hauptbe¬
standteil der neuen Regierungsmehrheit und

sie wollen , da sie an der Macht sind , diese
Macht auch zur Zerstörung der Sozialversiche¬
rung «gebrauchen . Die Novellisienmg des To -

zialversicherungsgesetzes nach den Herzenswün¬
schen der Ausbeuterklasse ssll eine der ersteh
Taten der - neuen Mehrheit sei ». Roch " im

Laufe der in den nächsten Tagen beginnen¬
den Pärlamentssefsion soll der Anschlag durch¬

geführt werden . Bei der Begründung der an -

geblichen Notwendigkeit der Abänderung des

Sozialversicherungsgesetzes haben die interna¬

tionalen Zollräuber die Frechheit , sich auf die

Arbeiterschaft zu benrsen . die ebenfalls mit

dem Gesetz unzufrieden sei. Tas ist ein nieder¬

trächtiger Dreh. Tie Arbeiterschaft hat ' rtie

verleugnet , daß sic mit den Leistungen , die ihr

durch das Sozialversicherungsgesetz in Aus¬

sicht gestellt werden , nicht zufrieden ist . Aber

die Unzufriedenheit der Arbeiter ist natürlich
eine andere , entspringt anderen Ursachen , als

jene der Bourgeoisie . Die Arbeiterschaft - ist

unzufrieden, , weil das Gesetz nicht genug ist ,

weil es nur eine Teilzahlung auf ihre berech -

tigre Forderung nach einer menschlichen Ver¬

sorgung der alt oder invalid gewordenen Ar¬

beitsmenschen bedeutet , die Bürgerlichen aber

sind unzufrieden , weil ihnen das Gesetz auch

ur seiner unvollkommenen Form zu gut . er¬

scheint . Es sei den Herren gesagt , daß ihnen

der dreiste Schwindel , die Arbeiter vor ihren

Wagen einzuspannen , nicht gelingen wird .

Die kommende Parlamentstagung wird

eine Orgie des Hasses gegen die Arbeiterschaft
werden . Die nationale Verständigung dex

Bourgeoisie wird sich auf dem Rücken und auf

Kosten des . arbeitenden Volkes vollziehen . Es

Wird notwendig sei», . , alle Kräfte zu mobili¬

sieren . Wer Wind sät , wird Sturm ernten !

Der nächste Krieg .
Das Schlachtfeld h nter der Front .

Von LePersi u s, Kapitän zur See a. D

' Selbstverständlich kann die Meinung verkos¬

ten werden , daß man sich . auch nicht in Gedanken "
mit einem Zukunftskriege beschäftigen solle. "' Be¬
sonders für uns ist es zweifellos richtig , möglichst
wenig von ihm zu reden . Dennoch " wird auch d' : r

radikale ' Pazifist einräumen , daß sine Besprechung
der in Frage kommenden Faktoren berechtigt ist ,
falls man aus ihr lernt , wie man drohender

Kriegsgefahr Vorbeugen kann . Hierzu gehört u. a .

auch die Darlegung der ' Kampfmethoden , der Art

der, Maffcnvcvwendung ujw. , die im nächsten Krieg
zur Auwrndurrg kommen werde « «. Welche Ansich¬

ten herrschen in Armee - und Marinekrvisen dar¬

über ?

Ter Lai : wird . einlvendcn : ^,,die militärischen
Autoritäten , im besondern die Generalstäbler Wil -

hetnis II . haben sich als gar zu schlechte Propheten
erwiesen , wir schenken ihnen kein Vertrauen

mehr " . Durchaus berechtigt ist es , solch ein Urteil

zu fällen . Man braucht üch nur daran zu criu -

uevn , daß 1904 vor Ausbruch des russisch - jarani -
schen Krieges Wilhelm H . und seine Generalstäb¬
ler jeden verlachten , der an dsm Sieg des Zären -
hrercs zweifelte , und als ich im Oktober 1912 auf
der « serbischen Kriegsschauplatz ging , wurde mir

von ^verschiedenen hohen und höchsten Armeeoffi -
zicreu versichert , daß die vom Feldmarschall von

der Goltz ausgebildeten , mit modernem Artillcric -

material u. a. m. ausgerüsteten Türken mit den

Serben , jenen disziplinlosen »Fkönigsmördern " ,
seichtes Spiel baden würden . Die falschen Vor¬

aussagen und verkehrten Berechnungen während
-dr' s MlegrS 191 ^ - 18 brauche -ich , - mM ru erwÄt -

nen , sie sind noch " in unser aller Gedächtnis

schinerzvoll vermerkt !

Der Laie wird also , gut tun , sich mit einiger
Skepsis " gegenüber der preußisch - deutschen Auto¬

rität zw wappnen , wenn sie sich über einen Zu -

tupstskrieg äußert . Ich werde mich darunr nur

auf englische, französische usw . Grdankeugänge
über dw voraussichtlichen Verlauf des nächsten

Krieges — vor dem uns ein gütiges Schicksal 'be¬

wahren möchte stützen . ,

Tie Erkenntnis , daß die technische Entwick¬

lung . vor allen « der Luftwaffen und der Giftgase ,
die früheren militärischen Waffen , völlig entwertet

hat , greift immer mehr um sich. Der Laie ahnt

nicht-, wie weit die Beherrschung der Luft und hie

Fortentwicklung iu der Anfertigung und prak¬

tischen Verwendung der Gistgasbvmben seit 1918

gediehen ist , ahnt nicht , welche Schrecknisse der

nächste Krieg bringen wird . Tatsache ist, daß

Großkampfflugzeug « heute über 200 Kilometer in

der Stunde zurücklegen und Bombe « « « m Gewicht
von «nehreven Tonne « « an Bord miiführe «« könne ««.

Bezüglich der Marineflugzeuge wurden an dieser

Stelle in « Artikel „ Flugzeug und Flotte " einge -

hcnde Talen veröffentlicht . Die Entfernung von

der belgische «« Grenze bis Leisnig beträgt rund 450

Kilometer , und wenige Kilometer Ivener ists von

der französischen aus . Mai « wird sich noch daran

erinnern , uxlch gowalliae , zerstörende Wirkung
von den ivenige -zehn Pfund schweren Bomben

ausging , die während des Krieges vor « uusern
Luftfahrzeugen über Londo « « upv . abgeworfeü
worden sind . So ist es kein Phautasi . gcbilde , wenn

man ausspricht , daß im Verlaufe weniger Stuu - ,

de»« vo, « feindlichcu Flugzeugen geworfene Bom¬

ben ei ««««« grgßen Teil deutschen Landes zerstöre ««
können . Melcher Art ist die Zerstörung ' ? Zu

einem nordamerikanischei « amtlichen Bericht heißt

cs :
„ Tic Wirkung der Levesitegasboinbcl « ist der ¬

art , daß in den großen Hauptstädten , auf die Bom -

. ben lanciert werden , in kürzester Zeit jedes Leben

vernichtet fein wird , Kein Keller u. a. n«. wird

die Bewohner schützen können ^ denn das Olas ist

schwer , und sinkt zu Boden . Auch die Waßerlei -
; iungei « u. a. m. werden verpestet werde ««. Die

' Gase «virken auf die Atemwcge der Lebewesen nNd

haben einen entsetzlichen , qualvollen Tod zur Folac .
Kein Schutzmittel wurde bisher erfunden . "

Tie Giftgastechnik ist noch weiter entwick¬

lungsfähig ! Feststeht heute , daß ein kriegerisches
Vorgehen nach altem Muster durch «nit Giftgas¬
bomben ausgerüstete Fltlgzeugg ^chwader tut

Keime erstickt werden wird . Ehe d«e Eisenbahn¬

züge sich mit den Soldaten «« nd ihrer Ausrüstung ,

zur Grenze in Bewegung gesetzt haben , eh : in de >«

Land - und Seebesestigungen die Munition au die

Geschütze gemannt würde , eh : di « Kriegsschiff :
Tainpf aufmachcn , werden feindliche Geschivader
von Luftfalwzeugri « jede Mobilmaihüngsarbeit
alten Stils inhibiert babeii . . .
- Was ergibt sich für uns aus dieser Tatsache ,

Zelten der stärksten Kämpfe , der Geduld und

Nervenprobe
sein werden .

Tag von einem anderen Bauern Kost und

„Nachtlager " erhalten , oder eimnal in der

Woche von Haus zu Haus betteln gehen dür¬

fen. Welcher fühlende Mensch erschauert nicht
vor diesen Auswüchsen unserer so gepriesenen
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für uns , denen jede Vorbereitung des aerochemi -
schen Krieges durch den . Vertrag von Versailles
verboten ist ? Der Präsident der Vereinigten
Staaten Coolidge sagte :

„ Ein neuer GcschichtSabschnitt muß beginnen ,
der durch die Idee der Verständigungspolitik ge¬
kennzeichnet wird , Der Hauptgrund solcher Politik
muß fein , daß unter den Völkern die Vernunft
waltet , und daß immer die Vernunft der Gewalt¬

anbetung vorzuziehen ist . "'

Im Sinne dieser Worte sollten wir arbeiten ,
ms bemühen , die anderen Völker zu überzeugen

von unserer aufrichtigen Friedensliebe ; alles soll¬
ten wir unterlallen , was irgendwie Mach Revanche -
pkänen aussie ^t . Und dann können wir nichts
anderes tun , als abtvorten , ob nicht auf der ande¬

ren Seite die Vernunft zum Durchbruch gelangt .
Wie steht es dort damit ?

Der Friedensftcund wird sich zu der trost¬
losen Feftstellung bequemen niüssen : die Bölter

bzw . die Regierungen haben aus dem Massenmor¬
den 1914 bis 1918 nichts gelernt . Das zeigt sich
in der verneinenden Haltung gegenüber jedem
Abbau der militärischen Machtmittel , im Wett¬

rüsten auf dem Gebiet des Flug - und des . Unter¬
seebootswesens , weiter in der , den Gefahren des

künftigen Krieges gleichgültig gegenüberstehenden
Menschheit , und endlich wird es erkennbar aus

der recht bezeichnenden Haltung der Militärs ge¬

genüber den Giftgaskampfmethoden . In unser «
militärischen Zeitschriften wird z. B. der Giftgas¬
krieg äußerst niedrig eingeschätzt , zuweilen gar

ironisiert . Verschiedene Generale schrieben etwa
wie fotzt : „ Als Schutz gegen Giftgase legt sich du

Bevölkerung des bedrohten Gebietes Masken an ,
in großen Städten zieht sie sich in Pie Tunnels

der Untergrundbahnen zurück . " Die . Herren haben

sich scheinbar recht wenig mit der jedes lebende

Wesen zerstörenden Eigenschaft neuzeitlicher Gase ,
mit ihrer Fähigkeit , überallhin zu dringen , usw .
beschäftigt . Sie verteidigen aus durchsichtigen
Gründen womöglich noch die alten Massenheere ,
großen Kanonen , Tanks u. a . m. , und merken

nicht , daß sie mit ihren antiquierten Anschauungen
von jedem in den Methoden des aerochemischen
Krieges einigermaßen Bewanderten nicht ernst

gcnoinmen werden . Immerhin sehen wir , daß
der Einfluß dieser senilen Militärs auf die Rcgic -
ruligen recht stark ist . Nebenbei bemerkt : es han¬
delt sich ja hier lediglich um die Besorgung ein¬

träglicher Futterkrippen . Je größer zahlenmäßig
ein Heer ist , um so, mehr Offiziere braucht es . Und

die Volksvertreter sind so liebensivürdig , die

Wünsche der Herren Generale und Admirale zu

erfüllen — auf Kosten per Steuerzahler . Wie

groß der Einfluß der Militärs ist , spricht sich z. B .

aus in den Kopfziffern der Heere , die zugleich
zeigen , wie wenig vom Abrüstungswillen der ein¬

zelnen Staaten bisher die Rede ist . Nach „Figh -
ting folger " (April -Heft ) ist der Personalbestand
der Friedensarmeen wie folgt :

Albanien 10 . 691 Norwegen 24 . 180

Belgien 50 . 000 Oesterreich 30 . 000

Bulgarien 33 . 060 Polen 264 . 000

Dänemark 11 . 061 Portugal 50 . 427

Deutschland 100 . 000 Rumänien 146 . 564

England 150 . 000 Rußland 720 . 000

Frankreich 660 . 110 Spanien 304 . 039

Italien - 310 . 000 Schweden 36 . 060

Jugoslawien , 115 . 740 Tschccho- Slowokei 163 . 685

Griechenland 86 . 433 Ungarn 35 . 000

Niederlande 29 . 082 Japan 235 . 000

Keineswegs aber , daß über den großen Mas -

senhecren , die gemäß dem objektiven Urteil ,

namentlich englischer und nordamerikanischer mili¬

tärischer Autoritäten äußerst geringen Daseins¬
wert aufiveifcn — umep Berücksichtigung des

aevochemischen Krieges ! — die Vorbereitung des
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Vom » aume des Bösen .
52 Bon Marcel Berger .

„ Ich fürchte , daß cs auch bei mir beginnt, "

raunte er mir nls Ohr . „ Aber sie soll es , um

Gottes willen , nicht bemerken ! "

Wir halfen Fran Verdier aufflehen und

stützten sie bei den erste « Schritten . Es ging vor¬

wärts , aber ich bebte bei dem Gedanken , daß ich

auf das erste unangenehme Gefühl in meinen

Eingetveiden den Mut verlieren könnte .

Im Korridor standen noch immer die Lespar -
rats . Frau von Somalis war von . Mämpfen be¬

fallen worden . Sie stieß , kurze, unterdrückte Klage¬

laute aus ; der Schmerz gab ihrem hochmütigen

Gesichte einen Schein unaufrichtiger Demut .

Ohne die Hilfe ihrer Eltern wäre sie zusammen¬

gebrochen . Im Vorbeigehen rief ich dem General ,

Zu : ■ ,‘ n
„ Sic kommen nicht mit ? "

» Mohin ? "
„ Hinunter ins Tal , wenn wir einen Aus¬

gang finden . "
Der General schüttelte den Kops :

„ Ich habe hier zu tun . "

Wir eilten weiter . Unten in der Halle stan¬
den Hotelangcstellre und Diener , beisammen und

debattierten . Der Küchenchef erklärte mit großen

Gesten , daß er nicht daran denke , in die unter¬

irdischen Gewölbe zu steige », eine Empfindung ,
die übrigens die Mehrzahl dieser einfachen Men¬

schen teilte . Sie wußten auch , daß es den sicheren

Tod bedeutet «, wie Lord Paddock einen Abstieg

über die Felsen ju versuchen . Aber die Zahnrad¬

bahn ? Kaum war dieses Wort von irgend wem

ausgesprochen worden , äls sich eine Gruppe von

Leuten hinaüsstjirzte , um ihr Glück zu versuchen .

Verdier sah mich fragend an . Ich sagte ihm in

Giftgaskrieges vernachlässigt würde . Dom Trä¬

ger der Explosiv - usw . Stoffe , die aus der Luft
geworfen werden sollen , dem Flugzeug wird stetig
in fast , allen Ländern erhöhte Aufmerksamkeit ge¬
widmet , und die Zahl der zu seiner Bedienung
notwendigen Mannschaft wächst von Jahr zu
Jahr .

Aufgabe der für den Frieden Arbeitenden ist
es , unablässig auf die Gefahren des aerochemischen
Krieges in der Oeffentlichkeit ' hinzuweisen . Es

sollte vor allem betont werden , daß der nächste
Krieg nicht auf Schlachtfeldern an der Front ge¬
führt wird , nicht von Soldaten untereinander aus¬

gefochten wird , sondern , daß das Hinterland in

erster Linie bedroht ist , wo der Kampf sich gegen
das Leben und die Güter der friedfertigen Be¬

wohner richtet . Ter aerochemische Krieg steht

Am Freitag gabs auf deutscher Seite im

Parlament eine ganze Reihe von Klubsitzungen ,
die sich mit der politischen Situation und nament¬

lich mit der kommenden Parlamentstagung be¬

faßten .
Das kürzeste und nichtssagendste Kommuni¬

que stammt von den

deutschen Agrariern ,

die gemeinsam mit ihren Anhängseln » den Ge -

werbeparteilern und den ungarischen Nationalen ,
eine Fraktionssitzung abhielten und einfach kon¬

statierten , daß sie mit den einen Tag Arher von

der engeren Fraktionssitzung des Bundes der

Landwirte beschlosienen Richtlinien einver¬

standen sind . Welcher Art diese Richtlinien
sind , erfährt man allerdings nicht , doch versichert
die »Landpost " , daß die Debatte über diese Richt¬
linien für das weitere Vorgehen des Bundes der

Landwirte „ zu einer einheitlichen Auffassung der

politischen Lage fiihrte " und daß die betreffenden
Beschlüsse einstimmig gefaßt wurden . Ob

diese Einstimmigkeit nur dadurch zustande kant ,

daß Herr Meyer aus Eger vor der Abstimmung
wegfuhr wie einst im Pgrlament bei der Abstim¬
mung über den Auslieferungsantrag , oder ob auch

dieser Vertreter des deutschnationalen Flügels der

Agrarier bereits zu Kreuze gekrochen ist und sich
der besseren staatsmännischen Einsicht Spinas und

Kkepeks fügt , erfährt man aus dem Bericht in

der „ Landpost " allerdings nicht .
Das Programm der Agrarier für die

kommende Parlamentsperiöde macht ihnen kein

besonderes Kopfzerbrechen: die „Landpost " druckt

einfach unter dem Titel „ Die wirtschaftlichen
Aufgaben des Parlamentes " an leitender Stelle

den . gestern von uns ausführlich besprochenen Ar¬

tikel des „ Venkov " über das neue Koalitions¬

programm ab , versieht ihn am Anfang mit einem

schüchternen Ausfall gegen die Wirtschaftspolitik
der allnationalen Koalition und schließt mit einem

kleinen Aufruf an den guten Willen der

Opposition , damit diese der neuen Mehrheit
die Möglichkeit gebe , „wirklich Arbeit zu leisten ,
die im Interesse der GesaMtbevökerung des Staa¬

tes gelegen ist !"

Also die Steuerreform , die ausschließlich zu¬

gunsten der Agrarier gemacht wurde und de

weitesten Atbciterschichten noch stärker belasten
wird als bisher , die offenen Angriffe auf die So¬

zialversicherung , die den abgerackerten Arbeitern

und Angestellten wenigstens « in durstiges Existenz¬
minimum für die alten Tage sichern soll , die Ab¬

schaffung der Staatsbeiträgc für Neubauten , die
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unter der Neberschrist „Kriegsmittelfabriken zer¬
stören " , d. h. alle die wichtigen Lebenszentren ,
Hauptbetriebsstätten , Großstädte , Häsen usw . Das

Wissen über das Wesen des Giftgaskrieges muß
Allgemeingut werden , damit die Völker die Re¬

gierungen zwingen , ihre Zwistigkeiten nicht auf
militärischem Wege , sondern auf schiedsgericht¬
lichem auszufechten . Es sollte den Regierenden
vor Augen geführt werden , daß im Zuknnftskrieg
auch ihr Leben bedroht ist , daß Giftgase auch vor

der älteren Generation nicht halt machen . Wenn

systematische Ausklärung bei allen Völkern über

die Grausigkeit der aerochemischen Kampfmethoden
erfolgt , ist zu hoffen , daß keine Regierung mehr
wagt , einen Krieg zu beginnen , weil sie sich sagen
muß . daß sie in dem Augenblick von der Masse
der Kriegsgegner gestürzt werden würde . -

ein vermehrtes Wohnungselrnd zur Folge haben
müßte , das alles erfrecht sich dir „ Landpö ^ wirk¬

liche Arbeit für die Gesamtbevölkerung zu nennen ,

und das soll die Opposition , wenn sie sich das

Wohlwollen der Agrarier erwerben wül , noch
gutheißen und ermöglichen !

Auch die

deutsch « Gewerbepartei

hielt Freitag vormittag eine Sitzung ihrer Reichs -
Parteileitung ab . Bon einer selbständigen Partei
kann man da schon überhaupt nicht mehr sprechen ,
da sie ja alles schlucken müssen , was ihnen die

Agrarier vorschreiben , wenn nicht ihre paar Man¬

date bei der nächsten Gelegenheit in nichts zer¬

rinnen sollen . Die wackeren Mannen des Herrn

Stenzel billigen natürlich die Haltung des

Bürgerblocks und nehmen sich mit einer tüchtigen

Portion Unverfrorenheit heraus , in deniselben !

Augenblick , wo sie dem reaktionären tschechischen
Bürgerblock zur unumschränkten Macht verhelfen ,

schon wieder wie einst von „ unserem sude¬

tendeutschen Volk " zu reden , das sich die

ihm gebührende Stelle im Staate sicher crrmgcn

werde . Dann werden gleich die wirtschaftlichen
Forderungen aufgezählt , die sich mit dem schon
veröffentlichten neuen Koalitionsprogramm decken

und nur noch durch eine '

Attacke auf die Sonntagsruhe

ergänzt werden , die nur dort eingeführt werden

soll , wo sich mindestens zwei . Drittel der Kauf¬
leute dafür aussprechen . Als ob die Sonntags¬
ruhe nur eine Privatangelegenheit der Kaufleute
allein wäre , die natürlich ihre Angestellten am

liebsten ohne Unterbrechung Tag und Nacht im

Laden stehen ließen , um nur ohne große Regie

möglichst viel zu verdienen .

Am interessantesten ist unbedingt das Kom¬

munique der

deutschen Nationalsozialisten ,
die ebenfalls gestern tagten . Zuerst wird darin

ein Bericht des Pg. Knirsch über seine Ame -

rikareise und ein Referat I e s s e r s über die

HKmeuropäische Union erwähnt ; dann heißt es

wörtlich :
In der Aussprach « wurde übereinstimmend das

Festhalten der Partei an dem Kampf um die

grundsätzlichen Recht « des SudetendentschtumS be¬

tont und es wurden di « Voraussetzungen sür die

Möglichkeit weiterer nationalpolitischer Zusammen¬
arbeit im Rahme « des Deutschen Per¬

ba ndes bei voller Aufrechterhaltung
deroppositionellenStellungder Par¬

tei besprach en . Di « Vertreter des Klubs im

BerbandSvorstand wurden beauftragt , in der Vor «
standssitzung und Vollversammlung des Deutschen
Brrbandes die Anschauungen der Partei zu ver¬
treten . "

Um eine derartige Politik durchführen
können , müßten sich allerdings alle national -

sozialistischen Führer das Rückgrat , soweit küm¬

merliche Reste noch vorhanden sind , herausopc »
rieren lassen , denn ohne ein perfekter Schlangen¬
mensch zu sein , kann man derartige Zumutungen
einfach nicht erfüllen .

Die deutschen Agrarier haben ihr brutal re¬

aktionäres Koalitionsprogramm vollinhaltlich
veröffentlicht ; sie können darin die schärfsten
Angriffe auf die vielfach schon nicht mehr

menschliche - Lebenshaltung der Arbeiter -

klassc an ,

sie wollen den Großteil der Steuern auf sie

abivälzen , ihnen die Früchte der Sozialversiche¬

rung rauben , sie weiter in elenden Löchern ver¬

kommen und von der . Tuberkulose weiter erwür¬

gen tzsien , da durch die verlangte Einstellung

der Staatsunterstützung für Neubauten jede ge¬

meinnützige Wohnbautätigkeit erlahmen muß ,

dies alles ist der „Arbeiterpartei der deut¬

schen Nationalsozialisten wohl bekannt und

dennoch wollen sie mit ihnen lustig und

munter im „ Deutschen Verband " weiter¬

arbeiten !

Ja , es kommt noch viel schöner : Herr Jes¬
se r hat in der „Deutschen Post " sich zur Poli¬

tischen Lage geäußert und dort u. a . erklärt :

„ Für die deutschen Parteien nähr eine Zeit

d« r größten Verantwortung . Jetzt dürfe «

- wir keine Parteidemagogie treiben ,

die alle ihr « Schritt « von der Absicht leiten läßt ,

Material gegen andere deutsch « Parteien zu sam¬

meln . Auch jene deutschen Parteien , dir in eine

Mehrheit nicht «intrrten wollen , müssen in

ihrer Kritik Vorsicht und Zurückhal¬

tung übe » . Sie werden nämlich vor dir sehr

ernste Frage gestellt werden , ob ihre Opposition

eine grundsätzliche , auf den Sturz der neuen

Mehrheit gerichtet sein soll , ob sie «ine bedinqte ,

auf bestimmt « Angclegrnheiten beschränkt « sein

kann — das heißt also , ob sie eine dauernde Ver¬

bindung mit dem sozialdemokratisch -kommunisti¬
sche « Grundstock der Opposition eingehen kann ,

oder ob sie eine selbständige Politik innerhalb der

Opposition betreib «» kann . Im letzteren

Fall « muß si « ständige Fühlung mit

den deutschen Mehrheitsparteiem
halte « , da ja diese unterstützt werden

müssen , wenn st « ihrer Aufgabe gerecht /werde «

sollen , di « in dem Schutz der nationalen Jntrr -

rffen des ganzen deutschen Volkes befteht . "

Also nicht die leiseste Kritik darf an den

Taten der Landbündler geübt werde » ,

die sich mit Haut und Haar dem tschechischen
Bürgerblock verschrieben haben , ein Maul¬

korb wird jedem „Parteigenossen " umgehängt ,
der doch etwas stutzig werden sollte über die

landbündlerische Politik und über ihren Nutzen

für das sudetendeutsche Voll .

Nm Enffchuldigung werden die Agrarier

förmlich gebeten ,

daß die „deutschen " Nationalsozialisten nicht mit

ihnen gegangen sind ,

und gleichzeitig erhalten sie die feierliche

Versicherung , daß sie mit dem tschechischen

Bürgerblock zusammen die arbeitende Be¬

völkerung bis aufs Blut aussaugen können

nach Herzenslust , sie werden immer die
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Sie wollen weiter im Deutlchen Verband bleiben und die Zoliparteien

dirett unterstützen .

kurzen Worten , in welchen Zustand die Explosion
die Bahngcleise versetzt habe , und daß eine Re¬

paratur ebenso unausführbar wäre wie bei der

zerstörten Telephonleitung .
In Müllers Bureau kniete Doktor Pythius

auf dem Boden und war damit beschäftigt , einem

Zimmermädchen , das auf dem Kanapee lag , eine

Injektion zu geben . Jemand schob mich heftig

beiseite und laugte nach dem Arme des Arztes -
Es war Oberst Simpson .

„Doktor , Doktor ! " stieß er hervor und schüt¬
telte Pythius an der Schulter .

„ Was wollen Sie , in Teufels Namen ? "

wehrte dieser ärgerlich ab .

„ Retten Sie mich! Ich frage : Wieviel ver¬

langen Sie ? "

„ Ich verstehe Sie nicht . "
Heiser und leise fuhr der Oberst fort :
„ Einen Scheck! Ich stelle Ihnen einen

Scheck aus . . . "

„ Wozu ? "
„ Das Gegengift ! "
„ Ich ' habe es leider nicht . "
„ Aber die Injektionen . . . ?"
, - Morphin . Hilft nichts und betäubt . Ich

spare es für die Weiber auf . "
Der Oberst lächelte irrsinnig . Wühlte in sei¬

nen Taschen und fand endlich sein Scheckbuch:

»^International !" stöhnte er , „ wird überall

honoriert . . . "
Ungeduldig zuckte Pythius die Schultern .

Ohne sich weiter um den Oberst zu kümmern ,

glühte er pedantisch die Pravazsche Spritze aus

und steckte sein Neceffaire em . An der Tür hielt

ich ihn auf :
„ Sie kommen - nicht mit ' uns ? "

„ Uebcr die Stiege ?" Ich glaube nicht , daß
es Erfolg verspricht . . . "

Er zog die Uhr :
„Uebrigcns . versuchen Können Sic cs immer¬

hin . . . Ich muß hier bleiben . "

Er schüttelte mir herzlich die Hand :
» Mel Glück ! "

Er wollte seinen Posten nicht übend ver¬

lassen . Sein Benehmen flößte mir den höchsten
Respekt ein .

Mit einigen raschen Schrillten hatte ich das

Ehepaar Berdier eingeholt , das mitten im Hofe

stehen geblixben war .

„ Sie hätten nicht aus mich warten sollen, "
sagte ich.

„Antoinette weigert sich, tveiter zu gehen ! "
erklärte der Architekt fassungslos .

„ Ich will nicht unter der Erde sterben . "
„ Darum handelt es sich auch gar nicht, " pro¬

testierte ich.
Aber das Pathos der Uoberzeuguna fehlte

mir . Auch ich hatte die beklemmende Empfindung ,

daß wir daran waren , in unsere eigene Gruft

zu steigen .
Trotzdem fuhr ich fort :
„ Wir wollen uns vorerst davon überzeugen ,

ob die Stiege vorhanden ist , ob man sie benützen

kann . Umkehren können wir immer noch . . . .

Wenn cs,nicht geht, müssen wir warten . . . Viel¬

leicht kann die Seilbahn doch in . Gang gebracht

| werden . "

Berdier , der den Weg kannte , führte uns .

Wir durchschritten die Arkaden und kamen in

einen hohen , gewölbten Raum , der leer war . Die

ehenialige Wachstube . Eine Bogenlampe hing von

der Decke . Ein langer , kalter Korridor leitete uns

bis an eine Stemstiege . Nun schritten wir in Ris

Dunkel hinab . Rach einer Wendung zeigte sich
- im dürftigen Lichte einer hier angebrachten Not¬

lampe der Eingang in einen hohen, fluchten Stol¬

len , den wir uns entlang tasteten . Eine finstere

Wendeltreppe führte in die tieferen Teile der Kel¬

ler . Berdicr hatte eine elektrische Taschenlampe
in Funktion gebracht . In dr Ferne konnten wir

das Geräusch von . Hacken unterscheid : ». Die Gra -

nitpfliler , zwischen denen wir vordrangen , sahen

aus wie das Gerüst in den Grundmauern einer

Riesenbehausung . Endlich gelangten wir in einen

engen Gang , der mit beißendem gelben Rauch

erfüllt war .

Die lange » Flammen der Harzfackel » leckte «

die Mauern und beleuchteten die Umrisse ver¬

schiedener Personen , die sich vor uns bewegten .
Ich erkannte den Großfürsten Feodor , vollkom¬

men nüchtern geworden , im Smoking , mft vcr -

hiffenen Zügen . Neben ihm Rita , an die Wand

gelehnt , wie in einem düsteren Traum versunken
oder schon unter der Wirkung des Giftes . Das

brutale Gesicht hier , war das des Kellner Hans ,

der seine glatt « Lakaienhöflichkeit bereits vollkom -

men abgestreift hatte . Mit geballten Fäusten be¬

hauptete , er seinen Platz und zeigte die Zähne .
Ganz vorne arbeiteten allein — cs war nur

Raum für die beiden — einer mit einer Hacke »

der andere ' mit einer Picke , Marius , schwitzend
und in Hemdärmeln , und Titto Bertescu , musku¬

lös , prachtvoll wie das Modell zu irgend einer

nchthologischen Gestalt Aus einer Ecke ertönte

monotones Röcheln ; ich erriet , daß es die Lucci »

oli war .
* Ein letzter Hackenschlag, gefolgt vom Ein¬

bruch einer Schuttmaffe ! Das Mauerwerk , das

flit . einer Viertelstunde bearbeitet wurde , gab

nach ». Ein Loch öffnete sich, ftir erste nur so groß ,

daß wohl kaum ein Kind hindurchschlüpfen
konnte . Der Dichter maß es mit den Augen :

„ Weiter ! Noch ein paar Minuten Arbeit, "

rief er .
Aber Marius hatte eine Fackel ergriffen und

schwang sich in die Lücke . Als geübter Turner

ließ er zuerst die Beine durch die Oeffnung glei¬

ten , drehte sich dann um und zog den Leib nach .

Wir sahen ihn einen mit Geröll bedeckten Ab¬

hang hinunterpuvzeln und mit seiner Fackel um

eine Biegung verschwinden .

(Fortfltzung folgt . )
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Unterstützung der Nationalsozialisten unter

Führung Jessers finden !

Ist das nicht offener , nie wieder gut zu
machender Verrat an den Interesse » gerade
jeuex Schichten der werktätigen Bevölkerung , die
die Herr » Nationalsozialisten bei den Wahlen
durch tönende Phrasen zum Teil für sich gewin¬
nen konnten und als deren Vertreter sie sich stolz
ausgeben ?

Kan » es für einen derartigen Verrat
einer „ Arbeiterpartei an ihren Wählern
eine andere Antwort geben , als daß diese

Partei bei der nächsten Gelegenheit spurlos
hinweoqcfcgt wird , wie dies in Oesterreich

und Deutschland bereits geschah ?

Schluß der Frühjahrslagung .

Warschau , 2. Oktober . Heute um acht Uhr
abend fand die erste Ministerratssitzung des neuen

Kabinettes statt . Nach der Sitzung des Minister¬
rates wurde ein Dekret des PräsÄenten der Re¬

publik verlautbart , mit welchem die Session des

Sejm mit dem 2. Oktober geschlossen wird .

Abg. Jng . Dvoraeek — Direktor der Avno -

oank . Die Dvnostenfka Banka teilt mit . daß sie
den ehemaligen Handelsnnnister Abg . Jng . Dvo -

kacek zu ihrem Direktor ernannt hat . TvoraLek

wivd sein Mandat niederlegen . — Bei dieser
Nachricht sei daran erinnert , das es Senator

Gen . Dr . Heller war , der ' in der von Dvorak « !

beantragten letzten Zolltarifncvclle ans die Posi¬
tionen hingewiesen hat , durch welche die dem

Konzern der Avnobank zugehörige Industn « bs -

sonders begünstigt erscheint . Tie Ernennung
Dvokaöeks zum Direktor der genannten Bank
ist nicht gerade eine Widerlegung der Behaup¬
tungen des Gen . Tr . Heller .

Krisenerscheinungen bei den National¬
demokraten . Mit der neuen fascistilchen Richtung ,
die der Generalsekretär Hlavacek bei den National¬

demokraten eingeführt hat , sind keineswegs alle

Parteianhänger restlos einverstanden . Dies hak
sich in Prerau gezeigt , wo sogar das dortige
nationaldemokratische Wochenblatt offen gegen die

fascistischen Strömungen in der Partei auftrat ,
und elf ist kein Geheimnis , daß der Olmützer
Bürgermeister Tr . Fischer hinter diesem Matte

steht. Nun hat sich auch der nationaldemokratische
Bürgermeister von Prag - Weinberge , der Universi -
tätsprofessor W e i g n e r , auf einer Exekutiv¬
sitzung der nationaldemokratischen Partei scharf
gegen den rüden Ton ausgesprochen , in dem von
den „ Narodni Listh " und deren Abendblatt gegen
den Präsidenten Masarhk und gegen den Außen¬
minister Benei gehetzt wird , und hat als Protest
dagegen seine Stelle als Bürgermei -
ster nieder gelegt . — Das Abendblatt der

„ Nardni Lisch " sucht den Rücktritt Weigners auf
andere Ursachen zurückzuführen und erklärt ,
Weigner trete nur deshalb zurück , weil er die

Leitung des Anatomischen Institutes übernehmen
solle; er hab « sich überdies noch ein « einmonatige
Frist bis zu seiner endgültigen Entscheidung vor - !
behalten .

Das Blatt Gajdas . Gestern ist der von der

Gajdagruppe herausgegrbenc „ Novy 28 . Liren "

( an Stelle des eingestellten 28 . Lijen ) zum ersten¬
mal erschienen . An der Spitze des Blattes heißt
es , das Losungswort der Gruppe des Generals

Gajda sei „ Das Wohl des Vaterlandes ist das

höchste Gesetz " und die Wege , die sie zum Ziele
führen werden , seien „offen , furchtlos , koinpromiß -

Dir Amffsrn „ Ms Mr 8V" .
Wettflandcri ches Erlebnis .

Tie reizende Engländerin steigt aus dem Auw

der Blue Queen- Gesellschaft . „ O John " , sagt sie mit

schmelzendem Blick . Der Bräutigam reicht ihr die

Hand . Sie zeigt die feinsten Seidenstrümpf « an den

Beinen, die Schuhe sind aus schwarz und weiß über¬

kreuzten Lederriemen geflochten . Dann springt sie
herab und schmiegt sich an ihn .

Das Auto hält an einem elende » Häuschen .

»Wirtschaft zur Höhe 60 " . Es ist ganz neu , mit einem

grellen roten Dache wie seine wenigen Nachbarn , die

zusammen das neuaufgebaute Torf Zillebeke in

Westflandern bilden . Ringsher hat die geschändete
Erde, auf der jahrelang Minen und Granaten tanzten
und zerplatzten , wieder einen schnullen grünen Kamm

bekommen . Kein Baum , soweit der Blick reicht bis

herüber nach Axern . Die zerschossene Tuchhalle ragt
wie ein Zahn aus dein zerfallenen Munde einer alten

Frau in den Sommrrtag . Ein paar Kartoffeläcker ,
einige Ziegen mit scheuen Augen am Straßenrand .

Die ganze Gesellschaft steigt mit dem Führer einen

schmalen Weg hinan zu einer zerwühlten , zerhackten
Bodenwelle, di « in den Heeresberichten auf beiden

Seiten unzählige Male „ Hohe 60 " genannt worden

ist. Mein « Lady balanziert mit ihrem John , fröhlich
lächelnd, wenn sie strauch. ' lt , ans den schmalen Graten

-wischen den ungeheuren Trichtern , die Minen und

schwere Geschüye in die Erde gerissen haben . Ein ge¬

krümmtes , kiwmeterbreiles Sieb ! In einem Loche
liegt eine mit gelbem . Sand umkrustete Bombe , weiter

drüben ein Anilleuegeschotz ; nickende rote Blumen
über braunen , zusammeitgebackenen Stacheldrahtbün¬
deln. Die Damen heben sich Souvenirs in Gestatt
von kräftigen Granatsplittern vom Boden auf und

stecken sie in die Handtasche . Nachher stehen sie mit

kummervollem Gesicht vor den beiden englischen Sol¬

datendenkmälern aus weißem Sandstein , die von den

Opfern bei den Kämpfen um di « Höhe berichten . Drü¬
ben jenseits des Bahndamms liegt ein kleiner Teich,

los und — ehrlich . " . In der Programmatischen
Erklärung der Herausgeber des Blattes heißt es ,
der „ Novy 28 . Lijen " werde die Manieren d s
Linksblockes rücksichtslos verfolgen und werde
aus diesem Grunde darauf bestehen , daß Per¬
sönlichkeiten , die öffentlich tättg sind und an

hohen Staatsstellen stehen , gezwungen werden ,

sich so auszudrücken , daß die nationale , religiöse
oder politische Ueberzeugung jedes einzelnen Bür¬
gers dieses Staates durch die Staatsrepräsentan -
ten nicht verletzt werde . „ Wir erklären , daß wir
diese natürliche Forderung gegen jeden , also auch
gegen den Präsidenten der Republik geltend
machen werden ! "

brnöhrungssorgen der Bevölkerung .
Elubeits - Korumehl . — Verteuerung des Zuckers .

Die Regierung hatte schon vor Monaten die

Absicht eine Vereinheitlichung der Ausmahlung
des Getreides durchzuführen . Der im ?lbgeord -
netenhause eingebrachte Gesetzentwurf stieß aber
auf einen solchen Widerstand , daß er wieder zu¬
rückgezogen wurde . Tann hieß es , das Einheits¬
mehl werde in den Handel kommen und wer es

wolle , werde es kaufen können . Nun aber scheint
die Regierung — wenigstens beim Korn — wieder

auf ihr altes Projekt zurückgegriffen zu haben und

legt einen Entwurf zu einer Verordnung
( nicht mehr zu einem Gesetze , wozu brauchen
wir auch Beschlüsse des Parlamentes , die, Regie¬
rung ist so gescheit , daß sie alle Flamin im Ber -

ordnungswege löst ! ) vor , in der bestimmt wird ,
daß das Korn in einem einheitlichen
M e h l t y p vermahlen werden muß . Aus dem
Korn muß mindestens ebensoviel Prozent Diehl
vermahlen werden , als sein Hcktolitergewicht be¬

trägt . Dieser Bestimmung unterliegt auch die Er -

zeugung von Kornmehl , die sich die Bauern für
den Eigenverbrauch Herstellen taffen . Bei der

Broterzeugung darf nur dieses Mehl verarbeitet

werde » , wenn auch gemischt mtt Weizenmehl . „ Die
Mühlpreise müssen ( 8 5) in angemessenem Ver¬

hältnis zu den Getreidepreiscn und zu den Mehl -
Preisen stehen . " Tie Verordnung gilt auch für
aus dem Auslande eingeführtes Mehl . Die weite¬

ren Bestimmungen behandeln Kontrollmaß¬
nahmen , Strafen sowie die Begrenzung des Gan¬

zen auf ein Jahr . Dies der Inhalt der geplanten
Verordnung .

Die Regierung glaubt mit dieser Verordnung
eine höhere , sparsamere Ausmahlung des Korn -

mehles erzielen zu können . Sie wird sich täuschen ,
denn sie kann nicht hinter jeden Mül¬
ler einen Gendarmen st « Ile n ; Die
Müller werden weiter aüsmahlen , wie sie wollen .
Wie soll man es denn dem Mehl amnerken , ob

das Getreide , aus dem es erzeugt ist , ein Hekto¬
litergewicht von 65 oder 70 hatte ob also das

Mehl 65 - oder 70prozenlig sein soll ? Die Bauern
insbesondere werden sich das Mehl ausmahlen
lassen , wie sie werden wollen und das Einheits¬
mehl wird nur für die Konsumenten da
sein . Aber " nicht einmal für alle Konsumenten .
Tic reichen Leute werden. sich ihr gutes Brot be¬
zahlen können und allerlei Spezralbrote essen ,
welche die Verordnung im Paragraph 4 ausdrück¬
lich ausnimmt .

Die Proletarier werden es sei », dir das Ein -

hcitsmehl werden kaufen und das Einheits¬
brot esse » müssen .

Ta Mehl und Brot im Preise steigen , will man
die Qualität verschlechtern , das ist die

ganze Verbilligungsaktion der Regierung . Ein
Schleichhandel , mit Kornauszugsmehl wird blühen ,
der die Herzen der Wucherer und Kettenhändler
wird höherschlagen lassen . Die bürgerliche Mehr¬
heit , die uns regiert , gönnt den Arbeitern und
Angestellten nicht einmal einen anständigen
Bissen Brot .

Die Produzenten scheinen sich auch noch zu
einem zweiten Schlage zu rüsten , nämlich der
Verteuerung des Zuckers . Wie es heißt ,
es sträubt sich die Feder bei diesem Gedanken ,
wollen die Zuckenfabrikanten den Preis bis auf
acht Kronen das Kilogramm hinauftreiben ! Als
die Erhöhung der Zuckcrsteuer verhandelt wurde ,
erklärte Finanzminister Dr . EngliS , der Konsu¬
ment werde durch die Erhöhung der Steuer höch¬
stens mit einer Mehrausgabe von 20 Hellern pro
Kilogramm belastet , das andere müßten die reichen
Zuckerfabrikanten ( jeder von ihnen hat in den

letzten Jahren ein Schloß oder ein Restgut ge¬
kauft ) tragen . Sollte dieses Ministerwort gebrochen
und der Zuckerpreis tatsächlich um mehr als 20

Heller erhöht werden , wird sich der Finanzminifter
noch um den letzten Rest von Achtung bringe «,
den man ihm bewahrt hat . Er ist sehr anpassungs¬
fähig , der Herr Dr . Englis . . .

Bezirksweise Abstimmung .
London , 2. Oktober . sAR. ) Der Exeku¬

tivausschuß der Bergarbeiter von Nottingham
hat dm Beschluß gefaßt , allen Bergarbeitern der

Grafschaft die Annahme der Regierungs¬
vorschläge zu empfehlen . Die Bergarbeiter -

affociatio » von Derbyshire hat beschlossen , ihren

Zweigstellen die bedingungsweise An¬

nahme der Regirrungsvorschläge zu empfeh¬
len : Die Bedingungen sollen sich auf di « Frage
des Umfanges der Berechtigung , an das gesamt¬

staatliche Schiedstribunal zu appellieren , bezie¬
hen , ein « Berechttgung , die bekanntlich einen Teil

der Regierungsvorschläge bildet .

Kamptaulage Macdonalds an Baldwin .

London , 2. Oktober . Macdonald wandte

sich gestern abends bei einer Kundgebung der Ar¬

beiterpartei für die Bergarbeiter gegen die „ Un¬

gerechtigkeit der letzten Regierungsvorschläge "
und sagte weiter : „ Wir stehen erstamBeginn
des Kampfes . Der Kampf ist nicht beendet ,
wenn eine Vereinbarung erzielt wird . Eine Re¬

gierung , die sich benominen hat , wie die Regie¬

rung Baldwins , nnlß die Achtung und das Der -

trauen jedermanns verwirkt haben . Wenn bc -

bezrrkswesse Vereinbarungen angenommen >ver -

den sollten , so bedeutet dies eine Uebergaibe von

seilen der Bergarbeiter .

ganz tief im Boden , rund und träumerisch . Der blaue

Himmel spiegelt sich ' im Wasser . Das Werk einer

Mine ! Mit hunderten von Kubikmetern Erde sind
hunderte von Menschenleibern in die Lust geflogen .
Der Führer erzählt Kriegsgeschichten : an dieser Stelle

hätte eine englffche Bäckerei und ein Hospital gestan¬
den , und 300 Verwundete seien bei der nächtlichen
Explosion ums Leben gekommen . . . „ O John "
haucht es hinter mit .

Aber das ist nicht das Furchtbarste dieses Nach¬
mittags . Ich sehe , daß überall tief in den

Löchern dieses grauenvollen Siebs

Ameisen - Menschen st ecken und emsig ar¬

beiten . Was finden , sie hier , jeden Tag , jede
Stunde ? Soldatenhelme mit preußischen Adlern und

Jnschrfften „ Mit Gott für König und Vaterland " aus
den ersten Kriegsjahren . Offiziersdegen , Seitenge¬
wehre , Patronen , halb und ganz zerplatzte Granaten ,
Taschenmesser , Umformknöpfe , Geldmünzen mit edler

Patina . Sie graben in kleine » Gesellschaften , anschei¬
nend in ganz exakter Arbeitsteilung und die Beute

legen sie in Haufen an die Trichterrändcr . Mit Holz¬
kreuzen markieren sie sich den Weg der Späte ». Sie

stoßen auf Knochen , vermoderte Uniformteile . Junge
Burschen rauchen schwitzend Zigaretten , während sie
den vom Blut zusammengebackenen Sand zertkilen.
Diese Menschen leben von den metalli¬

schen Abfällendes Mordens . Auf dem Wege
von der Höhe zum Dorf hinter sitzen sie, proletarische ,

- vergrämte Manner , Fraiten und Kinder . Auf der

Erde oder auf Holzbänken stellen sie das rostende , zer¬

fallende Gerümpel ; um Verkauf . Angeblich deutsche
Offiziershelme sind Prunkstücke . Sie stehen hoch im

Preise . Jeder : Tag kommen dutzende von englischen
Autos aus Brüssel , Antwerpen , Brügge , Ostende ,
Blankenberghe mit hochgcladener Menschenfracht über

die einstige Mcrfront hierher . Andenken an die

„Battle - fields " — für die Vitrine oder über den

Divan . Ter Boden ist ergiebig , denn dies « ganz «
breite Höhe 60 steckt noch für viele Jahre voll von

uretallischen Dokumenten , daß hier gekämpft und ge -
I storbcn wurde — zur ruhmvollen Erinnerung für dkd

s lebendigen Käufer , die einen gut erhaltenen Degen

schon für lumpige fünfundzwanzig Inflations - Francs
erhandeln können .

Der Führer mahnt zur Rückfahrt . Doch zunächst
bringt er die ganze Gesellschaft im Eiltempo zur Wirt¬

schaft „ Zur Höhe 60 " zurück. Er hat uns ein « be¬

sondere Sehenswürdigkeit bis zuletzt aufgespart . Er

geht in den kleinen Garten am Hause , in dem ein

paar armselige Blumen im Winde stehen . Nun hebt
er ein Holzbrettchen von einer Grube , wir blicken hin¬
ein : ein « Sammlung von Menschenknochen , di « von
den Ackern und Wegen ringher stammen . Nein , die

Effenstücke von Zillebeke genügen nicht ! Ein Eckchen
des grinsenden Todes muß di « letzte Gegenleistung
sein für achtzig Francs , die di « Blue Qneen - Gesell -
schaft von jedem Fahrgast bekommen hat .

Die Reffenden steigen ein . Kinder , braun ge¬
brannt , armselige Buben und Mädels kommen mit
einem Schubkarren . Darauf liegt eine ganze Kollek¬
tion von Waffen . Wieder ist ein deutscyer Soldaten¬

helm darunter . Ein Engländer mit wundervoll ge¬
streiften Wollstrümpfrn fragt nach dem Preffe . Aber
man wird nicht einig . Der Chauffeur kurbelt an . Da

setzt sich der Junge den deutschen Soldatenhelm auf
den Kopf . Er läuft ein Stück hinter dem Auto her ,
schreiend und gestikulierend , daß er den Helm für drei¬

ßig Francs geben wolle . Die Gesellschaft grinst . Ist
er nicht zu komisch, der Junge mit dem wackelnden

deutschen Helm auf dem Kops ? In weitem Bogin
wirft eine ältere Dame die in Apern gekaufte Ziga¬
rette auf die Chaussee .

Das Auto saust durch das einstige Kampfgebiet .
Die neuen Gespensterhäuser stehen im kahlen Lande .

Dort ein zersprengter Unterstand , dort zerkrümmelnd «
Mauerreste . Man rast durch Langemark , wo die jun¬
gen deutschen Freiwilligen zu Tausenden starben . Mit

dem Gesang „Deutschland , Deutschland über alles "

wie es damals im Heeresbericht hieß . Söldatenfricd -
höfc mit soldatisch geordneten weißen Steinen und

Kreuzen leuchten hinter spärlichen Büschen auf . In
Poelkapell « das Denkmal des berühmten französischen

Fliegers Guynemcr und ein kiesiger Tank , mitten

auf der Straße .
G. Beyer .

Tagesnemgleiteo .
Bohdan Kaminsky » ) :

Woher venn wohl die Liebe . . . .
Woher denn wohl di « Liebe kommt ,
Nichts hat das Fragen mir gefrommt ,
Denn keiner , keiner hat ' s gewußt !
Sie fliegt einmal zu dir von weit ,
Entflammt mit ihrem Strahlenkleid
Ein Paradies in deiner Brust .

Sie nimmt dem Herz in ihren Bann ,
Und schönen Traum durchlebst du dann ,
So rein und klar und wundersam — .
Und iünn du voller Sehnsucht bist,
Laßt sie dich so, wie du auch glühst ,
Und schwindet , wie sie kam .

( Autorisierte Nebcrsetzung von I . R e i s m a n n. )

♦) B. Ä. , geb . 1859 , elegischer Lyriker , Ucber -
setzer Hauptmanns , MolizreS , Wedekinds u. a. ins

Tschechische.

Der PaueuropAlche Kongretz und
die AuWublrage .

Der Oesterreichisch -- Deutsche Bolksbund
Wien wird dem Paneuropäischen Kongreß fol¬
genden Antrag unterbreiten :

1. Der Paneuropäffche Kongreß wolle dir

Vereinigung Oesterreichs mit d « m

Deutschen Reich aus seine Tagesordnung
setzen.

2. Der Paneuropäffche Kongreß möge
schließen , mit Berufung auf den Artikel 88 des
Staatsvertrages von Saint - Germain und Artikel
80 des Staatsvertrages von Versailles , welche dir

völkerrechtliche Grundlage für das Ansgeben der

Selbständigkeit Oesterreichs und damit für die
Bereinigung mit dem Reiche bieten ^grundsätzlich ,
auch dem Volke rdund gegenüber , die Fovderung
zu vertreten , daß dem deutschösterreichischen Volke
in Ausübung seines S « lbstb « stimmu - ngs .
rechtes die Möglichkeit gegeben , werde , sich mit
dem Deutschen Reiche zu vereinigen .

In der Begründung heißt , es :

Der Oesterreichisch - Deutsche Dolksbund Wien
weirbet sich < m «den Paneuropäffchen Kongreß , weil
sich dieser zum Ziel « gesetzt hat , dahin zu wirken ,
daß unnütze , ja schädliche , die Völker Europa - ;
voneinaicker trennende Grenzen beseitigt w. - rdcn .
Der Oesterreichisch - Deutsche Volksbund Wien will
innerhalb Europas ein « Grenz « aushüben , die

mehr als unnütz und schädlich , die un¬
natürlich ist , weil sie ein und dasselbe Volk
gegen seinen unzweideutigen Willen in Nvei
Staate » zerreißt . —

Der Ansicht , daß ein « Verwirklichung hcS
weitgestreckten paneuropäffchen Zieles die Bereini¬

gung Oesterreichs m- t dem Deutschen Reiche er -
leichtevn könnte , kann die Gewißheit gegenüber¬
gestellt werden , daß di « Vcrwirklichimg Paneuro .
Pas um so leichter wäre , je weniger souveräne
Staaten eS dereinst zu vereinigen gäbe und je
mehr an eurvpäffchem Konfliktstoff vorher besei¬
tigt würde . Möge sich zunächst verbinden , was sich
innerlich am nächsten steht .

Der Oesterreichffch - Deuische Voltsbuitd Wien

erhofft die Annahme seines Antrages durch den

Paneuropäffchen Kongreß in der Ueberzeugung ,
daß dieser die Gelegenheit wahrnchmen wird ,
sich len Sinne seiner Bestrebungen für die Be¬
seitigung der u « natürlich st en Grenze
Europas — unter dankbarer Zustimmung
aller Oesterreicher — erfolgreich einsetzm .

Der Antrag wird die Paneuropäer ztvingen ,
sich über diese Frage , die , weil vor allem eine
Frage der Gerechtigkeit, eine der wichtigsten
Fragen Paneuropas ist, zu äußern . Er wird
ihnen darum nicht gerade willkommen sein .

Ein RaubmordoerluA bei Falkenau .
Der Landwirt Josef Horner in Grasseth

erhielt am Donnerstag von dem Gastwirt und

Schweinehändler Pilz in Unter - Neugrün eine

Postkarte mit dem Ersuchen , am Abend in geschäft¬
lichen Angelegenheiten zu ihm zu kommen .
Horner , der mit Pilz in geschäftlicher Verbindung
steht , war verhindert , selbst zu gehen , und schickte
deshalb seinen 22jährigen Sohn Rudolf nach
Unter - Neugrün . Als Rudolf Horner dort ankam ,
stellte sich heraus , daß es sich um eine f i n -

gierte Zuschrift gehandelt hatte .
Trotzdem Horner auf Grund dieser Fest¬

stellung gewarnt worden war , allein den Rückweg
anzutreten , ging er doch um halb 10 Uhr abends

heim und als er ungefähr 10 Minuten von der

Ortschaft Wald ! enffernt , in den Löwerchofer Wald

kam , trat ein Mann auf ihn zu und bat um
Streichhölzer . Als Horner iu die Tasche langte ,
sprang der Unbekannte plötzlich auf ihn zu und
wollte ihn zu Boden werfen . Horner wehrte sich
aber mit seinem Stocke . Plötzlich sprangen aus
dem Wald noch zwei vermummte Männer , die

Horner zu Boden rissen . Einer von ihnen schoß
zweimal mit einem Revolver auf Horner , der in
die Brust und in den Oberarm getroffen wurde .
Er verlor das Bewußtsein und wurde von den drei '
Räubern ausgeraubt . Da er aber kein Geld bei

sich hatte , bestand die Beute nur aus einigen
Kronen und der Taschenuhr samt Kette . Horner ,
der um Mitternacht wieder zu sich kam , schleppte
sich mühsam nach Grasseth , von wo er in das Fal¬
kenauer Krankenhaus überführt werden mußte .
Glücklicher Wesse sind sein « Verletzungen sticht
lebensgefährlich .

Die Räuber hatten jedenfalls vermutet , daß
Horner für den Schweineeinkauf einen größeren
Geldbetrag bei sich fuhren werde . Bo » den Tatern

fehlt bis jetzt jede Spur ,
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Eine feine Nervenheilanstalt ober bester ge -

Mt ein fideles Narreichaus ist , wie uns mitgc -

teilt wird , auch die psychiatrische tschech . Klinik

des Prof . Karl Kuffner . An der Früh ,/rsten -
tiert " im wahren Sinne des Wortes eines der

beDen Fräulein VshchiatrLn " den Ankömmling
» m Adamskostüm unter einem Metermaß ,
wie groß er ist , dann wird er „cinaekleidet ". Er

saßt eine aus den Mcmturmaqazinen des tschechi¬

schen Heeres als unbrauchbar auSronaierte , zer¬

setzte Militävunisorm , als Hosenträger dient ei »

Strick um den Leib , nachmittag „öÜiifeti " das

Fräulein Doktor , d. h. , sie fragt nicht , wie es

dem Nervenkranken geht , sondern beanständet un -

goputzte Schuhe , Flecken auf der köstlichen Mon¬

tur , wenn ein Kranker nicht Habtacht vor ihr

steht , so droht sie ihm : , - Sie kommen zum Heve -

roch in den ersten Stock hinauf ! " ( Das gilt als

Strafe . ) Abends darf der Nervenkranke mit ein

paar notorischen Säufern auf einem raucherfM -
ten Gange Karten spielen oder Kiebitze «, zur

Nacht bekommt er , damit er „ ruhig " ist , soviel

Paraldohpd eingeflößt , daß er dann „sako kus

prkna " ( wie ein Stück Brett ) schlaft . Auf der

Klinik Heveroch werden die Dosen so zart verab¬

reicht , daß dem Betreffenden ost das Blut aus

Mund und Nase hevausstrvmt . ) —<• Eine beson¬

dere Fürsorge , der beiden Fräulein Doktoren ge¬

nießen die eingelieferten Iugendlicheu . Sie wor¬

den nämlich psychiatrisch so beobachtet , daß sie

sich meistens am Klosett aufhalten und dort in

Ermangelung einer anderen Tätigkeit — Karten

spielen können sie meist noch nicht — drei bis

viermal täglich — onanieren ! Eine Frage : Was

haben blutjunge Frauenspersonen ohne jede Le¬

benserfahrung und Menschenkenntnis auf einer

psychiatrischen Klinik zu tun , wo reif «, erfahrene ,

beruhigende Aerzte hingehören ? Es gehört gründ¬

lich aufgeräumt auf diesen Kliniken !

Neues Geständnis des Berliner Juwelenräu¬
bers . Der Jiuwslenräuber Spruch wurde am Frei¬

tag vormittags in Breslau noch einmal eingehend

vernommen , ehe er um 11 Uhr «ach Berlin über¬

führt werden sollte . Die Vernehmung durch die

Berliner Krimmalkonrmissare drehte sich insbeson¬
dere um die Beteiligung der einstweilen spurlos

verschwundenen Sonja Jgnaticw an dem Raub¬

überfall . Im Widerspruch zu seinen bisherigen An¬

gaben behauptete Spruch plötzlich , seine Freundin

Sons » habe an der Ausführung des Juwelenraubs

nur einen nebensächlichen Anteil gehabt. Die Tat

fslbst , d. h. den verwogenen Einbruch in das In -

weiiengeschäft , will er nach seiner neuesten Aussage

zusammen mit seinem Freunde Paul ausge¬

führt haben . Nähere Angaben macht « Spruch aller¬

dings -nicht. Bei seinem beteiligten Freund han¬

delt es sich um einen Paul Hoffmann , der in Vvr -

brecherkreisen de » Spitznamen „ Heyn " führ «. Di «

Polizei ist der Ansicht , daß es sich umr einen ihr

nicht unbekannten Paul Gerlach handelt . Auf Bot - -

hast gab Spruch schließlich bei dieser Bernehmung ^

auch zu , daß außer seinem Freunde Paul auch der

Matrofen - Hermann eiygeweiht gewesen ist.

Es ist nicht ausgeschlossen , daß dieser Hermann

während des Ueberfalles Schmier « stand . Bisher hat

die . Kriminalpolizei vergebens versucht , die Beiden

ausfindig zu machen . Angesichts des wichtigen
neuen Geständnisses wurde di « Uebvrführnng

Spruchs von Breslau nach Berlin verschoben . Di «

Breslauer Kriminalpolizei ist inzwischen in den Be¬

sitz einer weiteren kostbaren Perlenkette ans dem

Berliner Rvub gekommen . Spruch hatte von Bar¬

lin aus einem . Mädchen in Breslau , das er sehr

vrrchrt «, ohne daß er auf Gegenliebe stieß , in einem

Paket den Schmuck gesandt . Das Mädchen selbst
kannte Spruch kaum . Dem Paket lag ein Bogleit -

ichveihen mit voller Ramensunterzeichnlmg bei .

Tas Mädchen hat zunächst den Schmuck wicht für

echt gehalten . Als sie durch die Zeitungen van dem

Jmotzlenräuber Spruch hörte , sandte sie ihren Bru¬

der mit dem Schmuck zur Polizei . Spruch bestätigte ,
dos Paket gesandt zu haben , um dem Mädchen , das

svüher jeden Annäherungsversuch Spruchs zurück¬

gewiesen hab «, zu zeigen , was für ein feiner Kerl

er fei. Auch in Berlin hat Spruch ein Mädchen ,
eine kleine Revuestatistin , mit einem Schmuck

beschenkt . Ehe er aus Berlin verschwand , traf er

die Klein « in der Garderobe des Kabaretts „ Wien -
Berlin " . Er macht « « inen so guten Eindruck auf

sie, daß sie sich verleiten ließ , mit ihm ein Hotel

aufzusuchen . Er erklärt «, wegen persönlicher Sor¬

gen nicht schlafen zu können und bat sie immer

wieder , ihm vorzutvnzen . Das habe sie bis tief in

die Rächt hinein getan , bis sie vor Müdigkeit ein¬

geschlafen fei. Als sie am Morgen erwachte , war

Spruch bereits fertig zum Fortgehen . Beim Ab¬

schied verehrte er ihr ein kostba-ves Perlenhalsband ,
worüber sie so beglückt war , daß sie auch ihren

Freundinnen davon erzählte . Dann kam di « große

Enttäusch ' mg, als sie von dem Juwelewraub er¬

fuhr . In großer Angst ging sie zur Polizei und

gestand ihr Abenteuer . Sie befürchtete vor allem ,

mit Spruchs Freundin Sonja verwechselt werden

zu können und große Unannehmlichkeiten zu haben .
Bon Sonja Jgnatiew , der Mittäterin oder

Mitwisserin , fehtt einstweilen noch jede greifbar «

Spur . Ihre angebliche Adresse in Berlin hat sich
als falsch herausyestcllt . Aber an ihrer Existenz

kann nicht mehr gezweifelt werden . Im Oberschle -
sie « ist sie bekannt , sie soll sogar in Beuthen am

Mittwoch geschen worden sein . Vermutlich treffe »
Spruchs Angaben zu , daß st « von Oberschlefien aus

nach Polen geflüchtet ist. Nachforschungen der Ber¬

liner Kriminalpolizei in Kattowitz ünts dem ober -

schlefischen Industriegebiet blieben seitdem . ohne Er .

folg . In Berlin selbst hat die Kriminalpolizei

nicht weniger als 200 Sonja «vmittest und ver¬

hört . Zahlreiche Mädchen mit dem Namen Sonja

halben sich auf dem Berliner Polizeipräsidium «in *

gefunden , um sich bestätigen zu lassen , daß sie mit

der Sonja nicht identisch sind. Nach den AMtben

Kapitsttsmur und Wirtschaftskrise .
Trotz geringerer Produktion höhere Dividenden .

Vielfach ist die Meinung verbreitet , daß die

Wirkungen der Wirtschaftskrise für die Kapitali¬
sten darin bestehen , daß sie tvenig , ja gar nichts
in der Zeit der Krise verdienen . Tas ist eine Auf¬
fassung , welche durch die wirtschaftliche Entwick¬

lung der Nachkriegszeit längst überholt ist. Man

hat seinerzeit bei den Großbanken die Beobachtung
machen können , daß ihre Gewinne in der Zeit
der Krise nicht gennndert werden , sondern daß sie
infolge des hohen Zinsfußes ebensoviel , wenn

nicht noch mehr vechienen als in der Zeit der

Konjunktur . Aber auch bei industriellen Gesell¬
schaften ist das der Fall . So hat , wie wir dem
Watt der Bergarbeiter dem „ Glück auf ! " « ntnch .

men , die

Brüxer Kohlenbergbaugcscllschast
im Jahre 1921 eine Kohlenproduktion von
2,700 . 000 Tonnen gehabt und zahlte an ihre Ak¬

tionär « eine öprozentige Dividende .

Im Jahre 1925 ist die Kohlenproduktton um

600 . 000 Tonnen gesunken und die Dividende

hat sich auf 15 Prozent erhöht .
Die

böhmische Handelsgesellschaft

hatte im Jahre 1921 eine Kohlenproduktion hon

1,800 . 000 Tonnen und zahlte ein « LVprozentige
Dividende ,

im Jahre 1925 ist die Produktion um 500 . 000
Tonnen gestrnken , die Dividende blieb aber

mit 20 Prozent stehen .

So geht es den Kapitalisten trotz der Wirtschafts¬
krise geradezu glänzend .

der einen Schwester Spruchs rühren sein « Bezie¬
hungen zu Sonja schon aus der Zeit , da er noch in

Breslau war . Die habe ihn früher zu gemein¬
schaftlichen Diebstählen veranlaßt und sei ihm später
nach Berkin nachgercist , obwohl sie ihm in Breslau
eine Strafe eingebrockt hatte . Am Tage der Aus¬

führung der Tat kam Spruch abeidhs nm halb
sechs Uhr in hie Wohnung seiner Schwester. Er

hatte seine Aktentasche bei sich, zitterte , wie die

Schwester erzählt , am ganzen Leib und konnte vor

Aufregung kaum sprechen . Sein Kragen uud jein
Bochomd waren durch Ruß boschmutzt . Er erklärte
der Schwester kurz , er käme von der Arbeit . Nach¬
dem er eine Taff « Kaffee getränkten und Anzug
und Schuhe gereinigt hatte , enrscrnt « er sich wieder .
Als die Schwester von denn verwegenen Einbruch

erfuhr , kam ihr gleich der Gedanke , daß ihr Bru¬
der daran beteiligt sein könne . Jim Adrigen hat
die Vernehmung der beiden ^Schwestern ergeben ,
baß sie an der Tat ihres Bruders völlig unbeiei -

ligt sind. Als die Mädchen nach ihrer Vernehmung
aus dem Polizeipräsidium zurückkamen , hatte sich
eine groß « Menschemuengc vor der Wohnung angc -
famnnelt , die ein « drohende Haltung gegen sie ein¬

nahm . Es bedurfte rmdringlichcn Zuredens der

Polizeibeamrten , um die Menge zu beruhigen uud

sie von der Unschuld der Schwestern Spruchs zu

überzeugen .
Opfer des Typhus . Tie Zahl der an Typhus

Verstorbenen in Hannover war bis Freitag auf
insgesamt 165 gestiegen . In den Krankenhäusern
befinden sich noch 1721 Personen . Ter Zugang an

Neuerkrankungen beträgt 28 , der Ast ' opg an ' Ge¬

nesenden 16 . Die Typhusepidemie , di « in den

Niederlande « ausgebrochrn ist , greift immer

Wester . In M a a st r i ch t wurden 50 neue TyPhuS -
fäll « festgestellt ; auch in Leyden sind neu « TyphuS -
eÄvankungen zu verzeichnen .

Hundert Mark für einen Filmstar - Röcken .
Eine Berliner Filmdiva halte sich vor einiger
Zeit in Halberstadt einer Gallensteinoperation
unterzogen . Beim Umbetten vergaß die Schwester ,
die heiße Wärmeslasche zu umhüllen . Tie Folge
war , daß die Patientin sich den Rücken stark ver¬

brannte . Wegen der dadurch erlittenen Einbuße an

ihrer Schönheit hatte , die Filmkünstlerin Schaden¬
ersatzklage gegen die fahrlässige Schwester ange¬

strengt . Die Halberstadter Richter hatten aber

kein Verständnis für eine Schönheitsestrbuße durch
«in « Brandnarbe am untersten Teil des Rückens .

Die Krankenschwester wurde lediglich wegen . fahr¬
lässiger Körperverletzung zu 100 Mark Geldstrafe
verurteilt . Die Filmdiva will aber mit ihrem
Schadenersatzanspruch bis nach Leipzig gehen .

Ein hartnäckiger Wohnungsinhaber . Durch
französische Mütter macht jetzt die Geschichte von

einem alten Mann die Ruube , der lieber sterben als

seine Wohnung verlassen wollte . Der alt « HolKäwd -
ler , siebzig Jahre alt , betricb sein Geschäft schon
über fünfundzwanzig Jahr « in « iuem Haus in

Couirbevoi «, das nun von sein «« Söhnen verkauft
wurde . Der Käufer hatte vertraglich ausgemacht ,

daß alle Wohnungen frei würben , mrd die Söhn «
wollten ihre » Vater zu sich nehmen . Aber hier
streikte der alt « Herr ; er wollte dort , wo er so lang «
gelebt , auch sein Leben beschließen . Der Käufer je¬

doch bestand auf seinem Vertrag . ^Nichts half , kein «

Gerichtsbefehle , keine Polizei ; er erklärte , er sei so
krank , daß er das Haus ohne Lebensgefahr nicht
verlassen könne , und als der Gerichtsarzi dies für
nicht richtig erklärte , schloß der Alte sich ein und

schoß auf jeden , der seiner Wohnung zu nahe kam .
Man mußt « schließlich eine richtige Belagerung ver -

anftasten : Polizei mit Stahlpanzern rückte vor , und
als der Greis sah , daß er ^doch nichts ausrichten
würde , schoß er sich selber «in « Kugel in di «

Schläfe . . ,
Die Seidenkleider der Frau Pangalos . Im

Piräus kam dieser Tage ein Schiff aus Marseille

Wie steht es jedoch auf Seite der Arbeiter ?
Ta ist zunächst sestzustellen , daß die Durchschnitts -
leistung eines Arbeiters im Dux- Biliner Revier
im Jahre 1921 15 . 21 Meterzentner , im ersten
Quartal 1926 aber 19 . 44 Meterzentner betrug ,

di « Leistung des Arbeiters ist also um 20 . 7

Prozent gestiegen . ■

Tem entsprechend sind nun die Lohirlosten gesun¬
ken . Im Jahre 1921 betrugen sie pro Meterzent¬
ner Le 4. 05, im ersten Quartal 1926 nur noch
2. 05,

die Lohnkosten sind also um 49 . 3 Prozent ,
fast um die Hälfte zurückgegangen .

Vergleichen wir die Löhne der Bergarbeiter in

diesem Revier von heute mit denen der Borkriegs¬
zeit , so erhalten wir folgendes Resultat : Im
Jahre 1913 betrug der Wock- eirdurchschnittslohn
eines Bergarbeiters 25 . 80 , im ersten Quartal 1926

Kc 201 . 91 . Für feinen Lohn konnte der Arbeiter

im Jähre 1913 64 einhalb Kilogramm Mehl kau¬

fen oder 20 . 80 Kilogramm Rindfleisch , für den

Lohn im Jahre 1926 dagegen nur 44 . 80 Kilo¬

gramm Mehl oder 11 . 87 Kilogramm Rindfleisch .
Durch die in den letzten Wochen cingetretene
Teuerung wird die Kaufkraft des Lohnes eine

noch wertere Senkung erfahren .
So besteht die Wirkung der Krise nicht etwa

darin , daß es Arbeitern schlecht uud den Kapitali¬
sten schlechter geht als in der Zeit der Konjunktur ,
sondern den Kapitalisten geht es mindestens eben¬

sogut wie zur Zeit des guten Geschäftsganges ,
wahrend die Arbeiter durch Arbeitslosigkeit , Kurz¬
arbeit und Teuerung in tiefstes Elend gestoßen
werden . . , j

an , in dem die Zollbeamten ein nicht deklarierte -

Paket für Frau Pangcilos entdeckten . Tie B: amten

öffneten bas Pat . t u » d fand : « darin Seidenkleider

im Werte von nicht weniger als 5000 Tollar t350

Millionen östcrr . X) . Frau Pang »les erklärte , wie

man es in ' solchen Fällen zu tun pflegt , baß sie mit

denn Schmi ggel nichts zu tun habe unb nicht wisse ,

wer ihr die Seidenkleider geschickt habe . Diese AnS -

robc wird ihr aber ititte helfen . Freilich , wäre

das Schiff vor dem Sturz des Diktators angckom -

mrn , so wären die Zollbeamten nicht neugierig ge¬

wesen und Frau Pangalos hätte vor ekler Welt

in ihren geschmuggelten Seidenkleidern glänzen
können .

Ein Schmngglcrschisf gefaßt . Auf der Ode r

bei Schwedt gelang cs a>m Touaierstag Zoll¬
beamten , einen großangelegten Sprirschmnggel anf -

"zübecken . ' Schon seit längerer Zeit bestand der

Verdacht , daß auf der Oder von der Ostsee her ein

umfangreicher Schmuggel , besonders mir Sprit , be¬

trieben wird . Am Donnerstag griffen die Beamten

bei dinem Schiff zu. Eine genaue Untersuchung
der Ladung ergab , daß sie in der Hailpljache aus

unverzolltem Sprit bestand , den man in

der Ostsee an Bord genommen hatte . Schiff und

Ladung wurden k- . schlagnahmt , die Besatzung ver¬

haftet . Es handelt sich um den Tachpser „Nixe " ,
dessen Eigentümer ein Berliner Ingenieur Boncr

ist . Tiefer ist flüchtig geworden .
Ein Skelett aus alter Zeit . Bei Ausschach¬

tungsarbeiten für eine Wasserleitung in der Roon -

straßc in Apolda stieß man in einem Meter

Tiefe auf «in Sklctt . Ter Kustos des Museums
für llrgeschicht . ' in Weimar konnte Leit Fund in

allen seinen Teilen wohlbehalten bergen . Tas Ske¬

lett dürfte jüngeren Tattnns sei « als die Tier - ,

knochen und Tonscherben , die sonst in dieser an

AltertumSfnnden reichen Gegend susgegraben wer¬

den umd deren Aller auf 2000 bis 2500 Jahre ge¬

schätzt wird . Auf die scherbeirhäliige Kulmrschicht

traf Ulan erst in 10 bis 20 Meter Tiefe . Aus dam

Zustand des Skeletts ist aber - immerhin zn erken¬

nen , daß es schon manches Jahrhundert im

Boden gelegen hat . > -

Verminderte Fahrgeschwindigkeit auf nieder¬

ländischen Bahnen . Dl « Untersuchung des Eisen¬
bahnunglücks bei Leyden und di « dabei getroffenen
Feststellumzen haben die Eisenbohndircktion Utrecht

veranlaßt , die Höchstgeschwindigkeit auf der vielbe -

fahrencn Strecke Leyden —Ten Haag von SO auf
75 Kilometer in der Stunde herabzusetzen .

Fluglinie Niederlande —Indonesien . Der indo¬

nesische Marineflieger Elkcrbon hat den Vor¬

schlag einer rrgclmäßigcn Passagierflugverbindung
zwischen den Niederlanden und ihren indischen Kolo¬

nien gemacht . Er will die Ui . 500 Kilometer in sieben
Tagen aus dem Luftwegs zurücklegen . Vorgesehen
sind folgende Tagesflüge : Erster Tag von Rotter¬

dam ndch Brindisi , zweiter Tag von Brindisi nach

Mesopotamien , dritter biß Buschira , vierttr Tag

nach Karachi ( Engi . Indien ) , fünfter Tag nach

Bombay , sechster Tag nach Ceylon und siebenter
Tag von Ceylon nach Sabang .

Ein ungemütlicher Liebhaber . Ein Eifersuchts¬
drama spieltt sich in der Rächt zum Freitag im

Norden Berlins ab . Dor 28jährige Arbeiter Fritz
Schulz harte sein : Geliebte , die in Scheidung lebende

Ehefrau Gertrud Stengel in ihrer Wohnung be¬

sucht . Tas Verhältnis zwischen beiden war seit
einiger Zeit getrübt durch die grenzenlose Eifor -
sucht des Mannes . Auch jetzt kam es wieder zu
Auseinandersetzungen , und nachts um bald 2 Uhr
hotten die Nachbarn laute Hilferufe aus der Woh¬

nung . Bevor jemand in die Wohnung eindringen
konnte , hatte Schul ; sein « Geliebte vom Balkon auf
die Straße geworfen . Dort wurde die schwerverletzt «
Frau bewußtlos aufgefuuden und inS Krankenhaus

überführt . Ter Mann wurde festgeiwvnnen .

RmdsM für Asse !
Programm für morgen , Montag .

Pr »s , 36S , 11: Mittagskonzert . 1. Lortztyg : Der WUd-
schütz. Ouvertüre . 2. Urbach : Erinnerungen an Srieg . - 3.
a) Prochazka : Romanze : S) Mckhofer : Humoreske . 4. Hak-
ler : Zwei Sieber . S. Botdan : Lied . 6. Hdiidolek : Den Legio¬
nären . 7. Lehar : Der Graf von Luremburg . 8. Ldtldtenkel :
Walzer . 12: Zeitsignal . Pressenachrichten und loiidwirt -
fchattlicher Rundfunk . 14: BSrsennachrichten . 16. 80: Rach.
mittagSkonzert 1. Gluck : Ouvertüre . Armida " . 2 Mozart :
al Wiegenlied : bi Warnung . Srsang . . 3. Haydn : Svmph » ,
nie g- dur . 4. Beethoven : Erinnerung . 6. Beethoven : Rui¬
nen von Athen . Ouvertüre . 17. 30: BbrsennochriLten und
Hopsenmarktpreise . 18. 13: Landwirtschaftlicher Rundfunk .
18. 43: Deutsche Sendung . ErziehungSrat Tr . Hugo
Heller , Reichenberg : Kinderschutz und Jugendfürsorge . 10:
Beitrag . Ueber Ford . 10. 13: Borträg : Tschechische Musik. 19,51:
Wettervoraussage . 20: Konzert de« Männerchor « »Typograsia " .
1. Bendl : Verlorene Jugend 2. Kkirkovlvs : Chor. 3. Fibsch:
Stille Rächt. 4. Smetana : Chor. 5. Sus ' Der Verwundete . 6.
Rovak: Ballade an der Waag. V. Förster : Ter Feldweg . 8. Sme¬
tana : Matrosenlied . — Seichte Musik . 1. Tqk: Menuet de char-
me4. 2. Meher . Helmund : Walzer - Intermezzo . 3. Komzol : Lu¬
stige - Marsch - Potpourri . 4. Schlögl Potpourri au - Stroutzkchen
Operetten . 5. Fniil : Florentinermarsch . 2j : Zeitsignal . 22: , Letzte
Rachrichien , lieberficht der Togetzkreignisse , Sport - und Theater -
nachrichten . Tanzmusik ,

Br ü»>, 581. 14. 30: Prager Effektenbörse , Walter », Sporr »,
Theatevnachrichren und Pretzoüro . 17. 4V: Märchen vom Oükel
Thema - . 18: Zeitzeichen . Laadw . Rundfunk . Garten im Oktober .
lk . LV: Borrrag über die Entstehung de» Tanze ». 19: Konzert
de» Mähr . Quartett ». 1. Tvapil : 2. Ouartett . 2. Drahm »:
Op. 51. LV: Hörspiel . »Auf Gastspiel ". Stück von Nyvin . Lv. 4^:
Lustige Lieder . Zeitzeichen und Prestbüro .

Budapest , 560. 18: Ungarische Klassiker . 19: Radiobotschast .
20. 30: Asfisi-steier . 22: Orchesterkonzert . — Toventry , 1600. 11:
Quartett und Gesang . 13: Mittag »konzert . 16: Tanzmusik . 18:
Tanzmusik . 19. 28: Musikalische Einlage . 20: Orchesterkonzert . ’

Mozart : Ouvertüre „Figaro » Hochzeit . Glück: Arie . Händel :
Sarabande . Brahm »: 2 ungarische Tänze . 21: Gesang»vortrage .
81. 15: Cellokonzert . 22. 15: Orchesteickonzert . Beethoven : Leonoren -
ouvertüre . Schubert : Ballettmasik , . R?samunde" . Haydn: Geist¬
liche » Lied. Pnccini : Arie au » „Boheme^. 23: Tarnmusi ?. — |
Oslo , 382. 20: Lrchesterkou -rrt . — Aom, 425. 21. 25: Konzert
und Hörspiel . — Wien, 531. 11: BormittTgSmusik . 16. 12: Rach«
Mittagskonzert . 17. 30: Märchen . 18. 40: Reue Berwertung »mög«
lichketten für Dcintrauben . 19. 10: Wiener Premieren . 20. 05:
Korrzertakademie . Goldmark : Biolin ^Tuite e»«dur . Arie au »
^Königin von Saba " . Herzeleid . Die Quelle . Mondnacht am See .
Impromptu des- dur . Klavierquintett . — Zürich , 513. 20: Sym-
pyoniekonzert .

*

Dcutschlan » .

KönigvwuftcrhLnsen . 1300. 14. 30: Obstmarkt . 13: Englisch .
16. 30: Die fünfjährige Lotte belügt die Eltern . 17: Schach. 18:
Neuzeitliche Bodenbearbeitung . 18. 30: Buchführung für Kleinge¬
werbetreibende . 19: Die Musik der Araber . 19. 30: Der innere
und äußere Aufbau der Ration . 20̂ Uebertri - zung von Ham¬
burg , 392. „ Tas Postamt " , Bühnenfpiel von Tagore . — Berkin ,
504. 16: Frauenfragen und Frauensorgen . 16. 30: Novellen von
Ebner«Eschenbach . 17: RachmittagSkonzert . 18. 30: Technische Wo-
chenvlauderei . 19: Die Bnchliebhabrr . 19. 30: Franz Hal». 20:
Sterstenbimmel . im Oktober . 20. 30: Frauzisku » von Assisi, £t .
Franziskus und Berlin . Liszt: Bergsymphonie , Die Bogelpredigt .
«sonnengesang . Legenden . Äetzler : Assisi. 82. 30: Tanzmusik . —- ■
Breslau , 418. 15. 50: Schallplattenübertrogung . 16. 30: Schlesische
Tcnscyer . 19: Chemie de» täglichen Leden». 19. 30: Nervöse Stö¬
rungen im GemntS - und DillenSleben . 20. 30: Mareell Salzer -
Abend. — Frankfurt , 470: 15. 30: Rätsel , Reime und Gesellschafts¬
spiele« 16. 30: Orchesterkonzert . 18. 15: Der synagogale Gesang .
18. 45: Moderne » Gymnastitsystem . 19. 15: Da » BitdungSwescn im
heutigen Ruhland . 80. 15: ^Emilia Galotti ", Trauerspiel von
Lessing. — Leipzig , 452. 16. 30: RachmittagSkonzert . 19. 45: Große
amerikanische Vermögen . 20. 80: Symphoniekouzert . Gluck: Ou¬
vertüre „Alcestr ". Beethoven : 2 Arien . Weber : 2. Symphonie .
Dolf : 3 Gesänge . Schreker : Ein Tanzipiel . Reger : Hymnu » der
Lieb«. Hauseger : Still « der Nacht. Unter Sleruey . 22. 15: Tanz¬
musik. — München , 485. 12. 15: Schallplattenkonzert . 16: Bau -
erngeschichten von Grein ». 16. 30: Unterhaltungskonzert . 19. 05:
SchrammeUrio . 20. 20: Nürnberger Komponisten . — Münster .
410. 13. 15: Collegium musicmn . Stamitz : Orchestertrio . Hqydu :
Violinkonzert g- dur . Mozart : Ein « kleine Nachtmusik . 16. 45:
Orchesterkonzert . 18: Eleonora Düse. 19: Tomvortverfahre «. 20:
Ein Besuch beim Deutschlandsender . 20. 30: Mozart - Abend : Haff¬
ner - Serenade . Serenade e-moll. Serenade d- dur . Serenade eS- dur.

*

Programm für Dienstag .

Prag , 368. 11: Mfttagskonzert . 1. Govuvd : Le tribut de Za»
mora . Ouvertüre . 2. Dvorak : An der stlberneü Moldau . 3. Siede :
Abendfreier im Sammer . 4. Kuznatfchow : Pawlowna . 5. Haäler :
2 Lieder . 6. Rubinstein : Ballettmufik au » ^Denon " . 7. Maria :
Gavotte . 8. Hocken: Komm mit mir . 12: Zeitsigual . 14: Bor -
senyachrichten . 16. 30: RachmittagSkonzert . 1. Rlmskv - Korsakow :
Märchen vom Zar Saltan . 8. Liszt: Chant polonoi ». K. Szv-
manowfki : Etüde . 8. a) Pierne : Serenade , b> Kajuwiak : Ma¬
zurka. 4. Strastß - Schütt : Enzäblungen au » dem Dienerwald .
5. Lanner : Die Romantiker . 17. 30: Börsennachrichten und Hop¬
fen Marktpreise . 18: Deutsche Sendung . Tr . A. Stög r,
Prok . der deutschen techn. Hochschule, Prag : Technik und £ct ' »"
Wirtschaft . 18. 15: Landwirtschaftl . Rundfunk . 18. 30: Ki- jyee -
stündchen. Die Sternlein . 18. 45: Vortrag : Der ainerik ^. ische
Haushalt . 19: VortraA . 19. 15: Landwirtschaftl . Vortrag auf
AZelle 1110. 20: Französische Kompositionen . 1. Cbernbini : Ou¬
vertüre ^Anacreon . 2. a) Mafseuet : Elegie , b) Veauplan : Dir
Ruhe . 3, Bizet : Arlesienne . 4. Delibe »: Arie „Lakme" . 5. Gov-
nod: Margarethe . 81: Zeitstgnal . Leichte Musik. 1. Labskv: Phan¬
tasie über tschechische Lieder . 2. Elliott : Im sonnigen Spanien .
3. Zamrzla : Gondellied . 4. Provazuik : Der Republikaner . 5. Fe-
tra »: Im siebenten Himmel . 6. Cibulka : Ländliche Hochzeit.
7. Kmoch: Kolin . 82: Letzte Nachrichten , Uebersicht der Tages¬
ereignisse , Theater - und Sportnachrichten .

Brün ». 581. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetter - , Sport - ,
Theaternachrichten und Pretzbüro . 17. 40: Frauenrunpschau , Vor¬
bereitung und Einteilung der Hausarbeit . 18: Zeitreichen . Laub¬
wirtschaftlicher Rundfunk . Die erhöht man de « Ertrag feiner
Hühner ? 18. 20: Bortraa . Josef Kajetan Tyl. 19: Orchester¬
konzert . 1. Strauß : Eaguostro . L. Suppee : Bauer und Dichter .
3. Millöcker : Bettelstudent . 4. Zeller : Obersteiger . 20: Arien und
Duette au » französisch «» Oper «. 1: TbomaS : Gesang Lothar »
au » „Mignon ^. 2. Ander : Arie K Zerline au » „Fra Tiavolo " .
3. Offenbach : Arie de» Hoifmann . 4. Valentin » Gebet au »
„Faust " von Gounod . 5. Arie der Jüdin von Halevh . 6. Arie
d. Mignon v. Thoma ». 7. Arie aus „ Mignon " von Massenei .

Arie und Duett aus „Hoffmann » Erzählungen " . Preßbüro .
Budapest . 560. 17. 15: Orchesterkonzert . 18. 25: Radio - Ama-

teurpost . 19: Der Kampf der Frauen . 21. 30: Kammermusik . —
Taventry , 1600. 11: Quartett und Gesang . 13: Oraelvortrag .
16. 15: Orchesterkonzert . 18: Tanzmusik . 19. R: Musikalische Ein¬
lage. 20-15: Kammermusik . Dohnanyi : Stteichquartett a- moll.
5 Lieder . Bartok : 3 Lieder . Kodaly : 3 Lieder . Veethoven : 2. und
3. Sonate . 22. 15: Gefangrabend . 22. 40: Tanzmusik . — Oslo .
382. 20: Orchesterkonzert . 21. 30: Klavierabend . — Rom, 425.
21. 25: Weber- Abend . — Wie», 531. 11: Vormittagsmusik . 16. 15:
RachmittagSkonzert . 18: Die Frau in Südamerika . 19. 10: Espe-
rantokur ». 19. 30: Englischer Sprachkur ». 20. 05: UolkStümliche »
Konzert . — Zürich , 518. 20: Verdi - Abend.

*

Deutschlanv .
KS. itzSwtzfierh «, ! «, 1NX>. 1k: 2pansiä >. IL.Stz: Kia - ckheNM

de« Echmalter «. 18: Jaaendlprechchor . 18. 80: « u « der pad ^ ojp -
Ichen Welt. 17: Die literarische Bedeutung del Allen Testa¬
ments . IS: Grehc Männer - der Technik. IS: Bogelsreifiättrn ,
19. 30: Da « Werk Georg Trakl «. A: Das ariechijthe Tratna .
90. 30: Uebertragung au « Berlin , AI . Mendclssohn - Lbead : Ou¬
vertüre „2ommernachtstrann >" . Violinkonzert . Italienische Sym¬
phonie . — Bre . Iau , 418. 1S. 50: Alfred Dublin und Thoma «
Mann . 18. 30: Unterhollungslonzert . 18: Märchen . 20: Dödlin »
Ahend. 21: Lembalo- Koitzert . Friedrich der Große : ' Symphonie
g- dur . Flötcnsonate . Bach: Kleine Präludien . Friedrich der
»rotze : MStenkonzert . — Fr«»ksurt . 470. 1S. 30: Stunde , der
Jugend . 18. 30: Orchesterkonzert . 17. 4k: - Die Buddenbrook «. 18. 13:
Die Einstellung de« Kranken zn seiner Krankheit . 19. 30: „Der
Waffenschmied " , lomifche Oper von Lortzing . — Hamburg . 382.
12. 30: Mittagtlonzert . 14. 0k: Hautkonzert . 13.1.3: Rährwert der
Konserven . 16. 15: Alla Jutta . 18. 15: Konzert . 19. 25: Musikalische
Reife . 20. 30: Moderne Komponisten . Ravel : Streichquartett .
Gliere : Variationen , Tschaikowskij : Scherzo . Iwanow : Inter¬
mezzo. Borodin : Scher, ». — Leipzig , 452. 16. 30: Nachmittag »-
konzert . 19. 15: Reise » in der Vergangenheit . 20. 30: Turnen .
Spiel und Sport im Humor . 22. 15: Tanzmusik . — München :
485. 16: Aller nnd Äugend . 16. 35: Bizet : Duett au « „Carmen " .
17. 08: Unterchaltungdkonzert . 21: Kammermusik . Schubert ;
Streichquartett g- dur . — Münster , 410. 13. 1k: Osfendach - Kon.
irrt . 16. 30: Schubert : Tie schone Müllerin . 30: Männliche « und
weibliche « Denke». 20. 30: Märchen von Andersen . 21. 15: Offen «
bach- Abend.
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Satire , Mord and Ottoberseft in der Berliner

Bolizeiansltellvng .
lieber der Polizeiausstellung des preußischen

. Innenminister » Severing wehr , 130 Meter üücr
dem Boden , das Wahrzeichen der Republik , das

schwarz - rot - goldene Tuch . Unten aber wühlt sich
die Masse Mensch zwischen den Farben aller Kul¬

turstaaten und den Polizei - „ Ständen " aller Na¬
tionen neugierig und höchst angeregt von Halle zu

. - Halle und von Saal zu Saal . Zum Schluß aber

steht man staunend vor einem gigantischen Bau
voll Mühe und Arbeit . Bor einer in Deutschland
noch nicht gesehenen Musterleiftuiig , die das spröde ,
Material des Verwaltungsdienstes so anschaulich
zur Darstellung ; n bringen vermag , daß die Be¬

wunderung der Fachleute und das Staunen des
Laien keine Grenzen kennt . Man har den Ein¬

druck , daß von diesem kleingewachsenen sozialisti¬
schen Minister aus , dem Mann mit den groben
Arbeitshänden und dem feinen Gelehrtenkopf , eine
Welle voll Arbeitsfreude und geradezu künstleri¬
schem Schaffensdrang ausgegangen ist , und die

«üchternen Köpfe der Polizeibeamtenschast mit
einem Schuß Feuilleton - Publizistik und Bübnen -

l ' chmiß erfüllt und zu dieser erstaunlichen Leistung
mit footgerissen hat .

Die Unterstützung des Berliner Messeamtes
in allen Ehren — jede Einzelleistung dieser ein¬

zigartigen Ausstellung moussiert förmlich von die¬
sem der Gesamtheit mitgeteilten Milieu der lei¬

denschaftlichen Hingabe an ein großes , im Dienst
des liebgewonnenen Berufs und dessen kultureller
Sendung stehendes Werk .

Satire .

Diese Freude an der Buntheit und der Le -

benswahrheit dieser Ausstellung geht sogar so
weit , daß sich der Aussteller , offensichtlich mit vol¬
ler Absicht, selbst verulkt . Marschiert da in einem

schöireu Lichthof, durch lebensgroße Silhouetten
Large stelle die Polizei im Spiegel der Zeit auf :
Boni alten ehrlichen Nachtwächter des Mittel¬
alters zum Wachtmeister der »güten alten Zeit "
Spitzlveqscher Prägung mit Polizeistock , Dreispitz
und mächtiger Perrücke bis zum Schuporekruten
unserer Tage , der vor dein Monokelleutnant die

. iduochen zusanlinenrcißi und bibbernd mit seinen
nichtigen Protzen die Hosennaht sucht . Lachend
steht der Besucher vor diesen kölnischen Gestalten ,
bestailnt die gigantischen Helme und die mächtigen
Polizeisckiwcrler vergangener Tage , die buntschecki -
gciz Uniformen exotischer Staaten , vor allem der

südanrerikanischcn Republiken , wo der Policeman
am Sonmag wie ein Gockel paradiert — und

lacht ! Keine Schönfärbereien und keine Retouchen !
Allein da » Kabinett der „politischen Zensur " mit '

| der Spezialabteilung , ^>ohenzollern auf der

Bühne " strotzt nur so voll herrlicher Dinge ! Eines

davon : ,
„Eigenhändig ! Seiner Majestät dem Kaiser

und König tritt fortgesetzt die Wahrnehmung ent¬

gegen , daß die Aufführung des Stückes „ Sodoms
Erde " im Leffing - Theater unter der Bevölkerung
Anstoß ' — ja Aergernis erregt hat . Etcetera .

geben zu Potsdam nicht etwa 1689 oder 1789 —

nein 1889 ! Und unterzeichnet im Auftrag von

Wilhelm, dem Schloßherrn von Doorn !

Mord !

Ein schwarzbekleideter Querbalken legt sich
über di » Holle und vier schreckliche Buchstaben
schreien den Beschauer an . „ Mord ! " . Ein Dio -

rania . Eine Lichtung im Wald , wie jede andere

auch , mit GraSbiischeln und jungen Birkenstäm -
mcn bewachsen . Zunächst sieht man nichts wie
den Schauen einer menschlichen Gestalt im Ge -

. büsch zusanrmengekancrt und die beiden groben
Stiefel mit ihrem Nägelbeschlag . Bei näherem
Zusehen erkennt Man im Sand die Mordstelle ,
die Schlcifspnren . mit der der Mörder sein Opfer

in das Gebüsch gezerrt hat , Blutspuren , Patro¬
nenhülsen und anderes mehr . Dann geht mau
um das große Dioraina herum und betrachtet
in den Schaukästen die Tätigkeit der Kriminal¬

polizei , die Absperrung des Tatortes durch den

Schupoman vom benachbarten Revier , die Alar¬

mierung des Kriminalkommissars vom Dienst " ,
der Mordkommission und so fort . Nebenan steht
das „ Mordauto " der Berliner Kriminalpolizei .
Alles ist da , >vas inan braucht : Taschen , Bestecke ,
Schreibmaschinen für die Protokolle an .Ort und

Stelle , ein photographischer Apparat , ein Schein¬
werfer , Hammer , Beile und alles , was sonst noch
zur Spurensicherung gehört . Ta sieht man das
Modell des Zimmers des Massenmörders Groß¬
mann . Ein Kriminalbeamter erklärt unauffällig
die Tragödie dieser Bestie in Menschengestalt .
Zwei Betten stehen in der Ecke : mitten im Zim¬
mer der Schemel , auf dem Großmann stme
Opfer zu „zerteilen " pflegte ; auch di « Tasse mit

Strychnin steht noch auf dem Tisch , mit der sich
Großmann beim Eindringen der Polizei vergis -
ten wollt « , und der Kanarienvogel hängt in fei¬
nem Bauer am Fenster : „ Ten hat uns Groß¬

mann noch besonders an Herz gelegt, " erzählt der

Beamte , ,/rls wir ihn aus seiner Mörderbude

herausgeholt haben ! " Am Waschtisch hängt ein

Handtuch , in das die Worte eingestickt sind : „ Zur
rechten Zeit sei immer bereit ! " Sicherlich sehr
tiefsinnig für einen Massenschlgchter !

Tätowierung .
Eine ganze Wand voll tätowierter Verbre¬

cher ! Menschenvieh mit brutalen Schlächtergesich¬
tern ! Einer ist in Lebensgröße dargestellt mit dem

preußischen Königsadler auf der Brust und auf '
dem Bauch das „ Seemannsgrab " , eine kitschig¬
komische Darstellung eines Schisssantcrganges .

„ Mein Gott , wie man sich nur so verschmie¬
ren lassen kann ! " flötete eine Joe neben mir .

„ Mieze , sieh doch ! Der da hat hier gar ein

richtiges Mädchen am Bauch ! " Sie kichern und

stoßen sich in die Seite , und betrachten interessiert
den Bizeps der tätowierten Mördergestalt .

,Mas machen auch nur die Dümmsten von
ihnen ! " erklärte der Beamt « den interessierten
Damen , „ ein moderner Raubmörder tätowiert
sich jetzt nicht mehr ! " Uebrigens wirken die Dar¬
stellungen dieser Mordtaten absolut nicht animie¬
rend auf den Beschauer im Sinn einer Anseuerung
zu einer ähnlichen Tat . So hängen hinter dem
tchwarzweißgewürsellen Anzug des Massenmör¬
ders Angerslein und seinem halbserschnittenen
Hut die Phdtos seiner ' Opfer und jeher normal

empfindende . Dtensch erschrickt vor so viel Bestia¬
lität . Ein ganzes Schlachthaus voll zcrhacktm : ,
aufgeschlitzter , halbverbrannter und erwürgter
Menschen tut . sich da vor einem auf und das große
Kotzen packt jeden , der normal zu empfinden ver¬
mag . Nebenan ein Giftmord ! Wie ein Ballon

aufgetrieben , der Bauch der halbnackten Frau ! Er
starrt wie eine fürchterliche Anklage gegen das
wilde Tier im Menschen zur Zimmerdecke auf !

Richtschwert und Guillotine .

Natürlich fehlt auch das „ Fallschwert " nicht . -
Bom mittelalterlichen „ Zweihänder " zum elektri¬

schen Sttrhl — alles ist da ! Vor allem die Er -

findnng des Dr . Guillotin ; die Guillotine macht
tiefen Eindruck auf das wißbegierige Publikum .
Der Richtblock ist gut inftandgesetzt , und wer Lust
verspürt , seinen Kopf in die Oeffnüng zu stecken ,
der kann sich den Genuß leisten . Nur darf ein
anderer nicht auf den Hebel drücken , sonst könnte
der Versuch nur allzu gut glücken und eine Wie¬

derholung unmöglich machen .
„ Ra , die richtige Halsweite hätt ' ich zur

Rot ! " meint irgendeiner scherzend. Es lacht aber

niemand ; denn dsr Wahnwitz der Todesstrafe
gripst zu deutlich aus der nebenan hängenden
Phvhqgraphi «: Ein bärtiger Mann ist auf dem

„Schlitten " kunstgerecht Mgeschnallt ; die „Gehil¬
fen " des Scharfrichters schieben ihn eben in die
Guillotine hinein , und ein Geistlicher hält feier¬
lich über den Todeskandidaten das Kreu ^ Ein

„ Schnapps " — und er ist tot . Ein Plumps in
den Sack , ein Nachspillen mit dem Eimer , ein

Aufräumen in die Sargkiste und der Delinquent
ist weg ! .

'
. , . .

Exhumierung .
Einen Blick in den Sarg läßt uns das Po¬

lizeipräsidium Dresden tun und wirft damit ne¬
hm der Propaganda gegen die Todesstrafe für
den „Feuerbestattungsverein "! . Drei Leichen muß¬
ten aus kriminalistischen Gründen exhumiert
werden ; zwei nach sieben Jahren ^ eine nach sechs .
Oben ragt der Townschäbcl heraus , über dem Leib
ist die Foppe , etwas zerfasert , zu sehen , und das
andere ist nichts wie ein . - großer Brei . So
schwimmt da - Knochengerüst , mit ein paar Klei¬
derfetzen angetan , in seinem eigenen Fett und
Fleisch . Besonders erbaulich nimmt sich die Sache
grade nicht aus und niemand geht von den Bil¬
dern weg ohne tieftt « innere Ergriffenheit . Dar .
über hilft kein Geldsack und keine Einbalsamie¬
rung hinweg , über dieses schauerliche Naturgesetz ,
das uns die Rückkehr in die Mutter Evde weist !

Oktoberfest .
Das Polizeipräsidium hat als Ausstellungs¬

gegenstand ein Kolossalgemälde gestiftet , und zw .
vom Oktoberfest , und man denkt unwillkürlich
an dieses Zusammentreffen zur selben Zeit : In
Berlin die Polizeiausstellung mit ihren ernsten
Gestalten , in der Metropole des deutschen Sü¬
dens , in München , das bayrisch « Nationalfest
mit gebratenen Ochsen , gefchnwrten Hendlen ,
hochbusigen Deandln , den Schießbuden , Karus -
sels und dem Meer von Bier ! In Berlin aber
spricht der feinnervige Severing seinen Borsprnch
zu diser Ausstellung , die denr Kampf gegen das
Verbrechen , gegen ' Alkohol und entartete Sexuali¬
tät gewidmet ist . Rach ihm zitiert Karl Ebert
die Feierworte : „ Gott , laß den Menschen nicht
wieder sinken zum Tier ! " Ueber den Hallen abe
flattert die schwarz - rot - goldene Flagge , die uns
trotz Miesbach und Tuntenhausen d. ' n Weg in die
Zukunft weist .

Hermann Sch ü hinge r .

Eerichtssaal .
Vorsitzende der Egerer Schwur »

gerichtsverhandlunge « .
Zu Vorsitzenden für die am 18 . Oktober beim

Kteisgerichte Eger beginnende Schwurgerichtssession
wurde vom Oberlandesgerichtspräsidimn in Prag
bestimmt : KrciSgerichtspräsident Anton Nowak , zu
Stellvertretern KreiSgerichtSvizepräsiden « August
R o k o s, die OberlavdeSgerichtSräte Joses Mül¬
ler , Karl Lang , Wladimir Grafek , Dr . Gustav
Pricklmayer und Dr . i Otto Major , sowie
La- ndesgerichtsrat Josef Hoyer .

Gefchworenenauslosuug .
Für die beim Kreisgerichte Eger am 18 . Ok -

tvber beginnende zweite SchwurgerichlSperiode wur¬
den ausgelost als Hauptgeschworene : Joses Theilc ,
Gastwiri , Eger , Bahnhofstraße 23 , Johann Steins¬
dörfer , Bergbeamte in Unterreichenau , Gustav Adler ,
PapierhöMcr , Eger , Bähnhofstroßc 19, Bernard
Vogl , Stationsvorstand i . R. in Lanz , Btnzenz
Seidl , Beamte in Karlsbad , „ Polarstern " , Josef
Mandutz , Pensionist in Schanz , Ernst Geyer , Zie »
geleibesitzer in Asch, . Franz Bergner , Kassaleiter in
Luditz , Wenzel Richter , Geschäftsführer in HetnrichS -
grim , Georg Helm , Leutnant i. P. , Eger , Graben¬
straße 130 , Louise Köstler , PhotographenSgattin in
Falkenau , Alfred Hannawald , Privatbeamte in Alt -

Leuchttürme .
L « u : «r d. litschen Nordseeküste steigen die grauen

Hrr ' ostitebei. Der kleine Dampfer , der uns hinaus ins

Meer führ : , ist von undurchsichtiger Fcuchligkeir um -

grbrn. Schon nach einer gmen halben Sluiwe haben
wir unseren B. stimmungspumt , den am Ausgang « der

Flußströmung stehenden , aus roien Klinkerslcinen
gemauerten Lruchuurm , erreich ' . Schnell wird da -
Boer herabgelassen , mitt - , ' s besten wir an den Turm

heranrutern , um dem Wärter den Proviant für di «

nächsten Tage zu überbringen . Eine kurze Unterhal -
tunq mir diesem , Auslieferung der mitgebrachlen
Zeilungen und eines Postbritfes , und dann kehren
wir wieder zum Dampfer uud auf ihm an unseren
Abfahrrsorr zurück

, Leuchiiürme . — Sie stehen an fast allen MeereS -

lüsten und Fiußmündungen der Weir und weisen in

dunkler Rachr dein Schiffer Weg und Ziel . Wo uud

wann der erste gebaut sein nia »^? Flüssige Frage .
Daun und wo immer Schift « auf dem Meere schwam¬
men und zur Nachtzeit die Küste anlanien wollten ,

bedurften sie Heller Zeichen . Vielleicht - war es zu An¬

fang eine von fenianden geschwungen « Laterne oder

Peckffackel, vielleicht auch ein regelmäßig in Brand

gefetzter Holzstoß , der in primiriven Zetten , auf An¬

ordnung der Angehörigen der Shiffer , der Gerneinde -

bkherde oder auch von — auf Beuie harrenden

Strandräubern gepflegt , das heiß ersehnt « Leuchtfeuer
darstellte. Di « Uncnrdchriichkcii dieser Wegweiser wird

dann ganz von selbst dazu geführt haben , allmählich
fest« Leuchtzeichen zu schafft ». Hier und dort auf einem

baut , einem Felsvorsprung , einem Kirchturm . Doch

ist vaS lange her , und schon im granen Aliertnrm

kannten die Zchüfahrt ireibendeu Völker i «st « Türme

Mach heutiger Art .
'

Freilich unterlagen dies « Türm « sowohl in ihrer

Bauart wir in der Beleuchtungsweise dem Fortschritt
und somit dem Wechsel . Die Eignung des Umergrun «
des und di « Schärf « der Meeresbrandung sprachen
und sprechen da ein gewichtig Wörtlein mit . Und so
gibt er auch heute noch hohe Leuchtanlagen aus Stein ,
Esten , Beton nnd auch noch aus Holz !

Die innteressanteste Entwicklung macht « die wich¬
tigst « Einrichtung am Turm , di « Beleuchtung , durch .
Bon der ranchendeu Oelfnnzel bis zum hellblitzen¬
den elektrischen Bogenlichi ! Dazflvifchen der bren¬
nende Holzstoß , das flackernde Kohlenfeuer und die
Pechfackel . Wag ehemals der Wärter durch Stein ,
schlag mühsam zur Entzündung und zu mangelhaftem
Schein « bringen mußt « , das wirb heut « durch einen

leichten Hebeldrnck entfesselt , - um fünfzig Kilometer
weit ins Meer zu blitzen . Doch nicht ununterbrochen .
Ter an einer Stelle in die finster « Nacht hinaus -

I «uchl «ndc Feuerstrahl ist nicht immer des Schifters

Ideal , zumal wenn er sich außerhalb dieses Strahlet
befindet . Blinkfeuer sind ihm meist willkommener .

Unter letzteren stell « man sich ein « Lenchtanlage vor ,
die gleichzeitig nach verschiedenen Richtungen hin

Lichtschein ausstrahlt und di « durch ein « Uhrvorrich -

lung jm Kreise gÄneht wird . Er gibt dann abwech¬

selnd ein kurzes Blinken und dann wieder Tunkcl -

heit . Und zwar uach allen Seilen hin . Auf solche Art

ist . beijplelew . di « moderne Lichtanlage auf dem Tnrme

von Helgoland eingrichier , di « als die stärkst « am der

deutschen Nordieeküstc gilt . , Hier witz > der Schein

gleichzeitig nach drei verschiedenen Seiten dreiund¬

vierzig Kilometer weil geworfen . Mit Unterbrechun¬

gen von Sekunden wird also . . r : ugsum die ganze
Meeresfläche beschienen . Der Helgoländer Turm er¬

heb ! sich fünfzig Meter über dem Erdboden . Da die

Felftninjel selbst schon 50 Meter über dem Rorbsee -
spiegel liegt , gilt er als einer der höchsten Leucht¬
türme Europas .

Die Zahl der an den MeereSufern oder aus In¬
seln errichteten Leuchttürme geht in di « Tausende .
An der deutschen Nordseeküste stehen ein gutes Dutzend
größerer Türme . Ihre Beanssichtigunng und die Be¬

dienung der Lichtanlage , die von Sonnenuntergang
bis Sonnenaufgang eingeschaltet bezw . in Betrieb
ist , unterliegt den Wärtern der einzelnen Türme .

Beeinträchtigt starker Nebel den Lichtschein , so hat
der Leuchtturmwärter die an fast ■ jedem Turm

angebrachten Crsatzinslrument «, wie die verschiedenen
Schallsignale , di « Nebelhörner und Nebelglocken , in

Tätigkeit zu bringen . In solchem Falle dienen diese
dazu,dem Schiffer den willkommenen Weg oder die

zu meidende Gefahr der Klippen, . Untiefen und schlim¬
men Strömungen anzudeuten .

Tas Einsiedlerleben des Leuchtturmwärters stt
für stille , beschauliche SecmannSgemüter nicht ohne
Reiz . Meist mit sich uud dem heulenden Sturm allein ,
di « Familie lm nächsten Küstendorf , erfüllt der Wär¬

ter in einsamer Rächt seine gewohnte und verant¬

wortungsvolle Pflicht . Mag auch der Wogenschlag am

Fuße de ; Turmei branden , mögen die Nordwinde

noch so wild daherbrausen — er fühlt sich inmitten

der Elemente in Gesellschaft eines Hundes oder einer

Katze wohlgeschützt . Nur denen , die da draußen auf

auf dem Meere schwimmen , nnd für die da - Wasser

kein « Balken hat , M seine Sorge . '
Türme sind übrigens nicht die einzigen Leucht¬

anlagen an den Meeresküsten . Dort , wo ihr Bau

unmöglich ist oder sich als zu kosstpielig erweist , »ver -

drn an flachen Wafferstellen Leucht - und Feuerschiffe
verankert . Sie dienen dem gleichen Zweck, wenn auch

infolge ihres niedrigen Standes ihre Leuchtweite und

somit ihr Wert nicht mit dem der Leuchttürme ver¬

glichen werden kann . I . K.

rohlau , Ernst Dorschner , Porzellanbreher in Horn ,

Franz Egerer , KaffeehauSbesitzer in Abäschm, ' Frieda
Buxbaum , Kauftnannsgattin in Marienbed , „ Mira -
more " , Rudolf Weber , Fabrikant , Fstchern , DhoniaS
Röll , Landwirt in König - wart , Eduard Aechwer ,

Geschäftsführer in Asch , Talstraße , Hermann Watzke,
Zivilgeometer in Eger , Schanzstraße , Feaug Ba -

reuther , Expedient in Asch , ipoftrstraß «. Karl Sand -

ner , Steinm . ' tzgehilfe in Oberlohma , Marie Mar¬

terer , SchmicbemeisterSgatttN in Aich , Anton

Grimm , Schlosser in Daßnitz , Josef Mayer , Schnei¬
der in Stadt Tepl , Josef Beranek , Kaufmann in

Eger , Johann Flovl , Gagist i . P . in Seifen , Jofcfa
Kühnl , Modelleursgattin in Aich , Franz Kroy , Baar¬

meister in Tepl , Kloster , August Gareis , Oberst¬
leutnant in Karlsbcd , „Molrke " , KoSmaS Herold ,
Bäckermeister in Hochofen , - Adolf Sußmann - , Fabri¬
kant in Theusing , Richard Gräschl , Maurer in

Gängerhof , Franziska Beraaucr , £ b . riehrersgattin
in Hangendorf , O « to Rovy , - Spediteur in Fran -
zinLLab , Hermann Dietz , Buchhalter in Asch und
Eduard Glück , Kaufmann in FranzenSbad ; als Er <

fatzgefchworene : Wilhelm Bär , Bankprokurist in

Eger, Rudolf Habermann , TongrubcnbZitzer in

Oberlohma , Josef Scholz , Musikdirektor in Eger ,
Franz Winter , Brauer in . Eger , Anton Sclwielzer ,
Gutsbesitzer in Schlappenhos , Otto Adler , Kauf¬
mann in Eger , Rudels Bloch , Kanfnmnn in Eger ,
Johann Fischer , Landwirt in Gehaag und Johann
Rausch ; Lendwirt in Schleda .

Stkibriiys erste Klage . Freitag fand beim Brün¬
ner Strafgericht die AuSgleichsvcrhandlnng über dtzk

erste der Klagen statt , die Abg . Stribrny gegen Dr .
S t r a n s k y als Herausgober und Professor B ä ö a
als verantwortlicher Redakteur der „ Lidove Noviny "
eingebracht hatte . Es handelte sich nm den Vorwurf ,
daß Stribrny Beziehungen zu Gajda und Dr . Kar -
l »l unterhalten und seine Verteidigungsschrift Rarlik
zur BeröffenUichung im „Lech " übergebe »: habe . ES
batte sich nur Stribrnys Anwalt . Dr . Kyjövsky eln -
gefnnden , so daß der Ausgleich nicht zu stände kam .
Den Geklagte », wurde die Herbeischaffung des Be -
»veismaterials binnen 14 Tagen anfgetragen .

Bolkswirtlchaft .
Der Allgemeine Deutsche Gewerk¬

schaftsbund im Jahre 1825 .

D» c Hoffnung auf einen wirtschaftlichen Auf¬

schwung hat sich im Jahre 1925 nicht erfüllt .
Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit verschlim -
merten sich vielmehr . Deshalb ist cs um so mehr
bemerkenswert , daß beim Allgemeinen Deutschen
Äewerkschaftshund der Mitgliederrückgang einer ,
»veitn auch kleinen Zunahme Platz machte .
Die durschuittliche Mittglieder . zahl war 1925
4,156 . 451 ( darunter 751 . 585 Frauen ) , oder nur
158 . 644 höher als 1924 . Die Eimnahmen der

angeschloffenen Geävenschaften betrugen 1925 ins¬

gesamt 147,526,701 Mark , gegen 97,037 . 600
Mark 1924 . Tie Ausgaben beliefen sich auf
125,874 . 093 Mark . Die Ortsausschüsse haben
nach und nach ihre volle Tätigkeit »vierer ausge¬
nommen . An 127 Orten gibt es Getvcrkschafts -
häuscr , wovon sich 102 im Besitz der Ortsculs -

schüfte befinden . Bibliotheken werden an 696
Orten unterhalten ^

Arbeitslosigkeit in Deutschland .
Die Arbeitslosigkeit hat in De»rtschland nach

der Währungsstabilisierlmg einen größeren Um¬

fang angenommen . Ende Juni 1926 betrug di «

Zahl der HMlpnrnterstühungsempfänger im gan¬

zen Reich 1,750 . 000 . Am 1. September »var sie
auf 1,549 . 000 gesirnken ( darunter 303 . 000 w- rb -

liehe ). Der Rückgang der Arbeitslosigkeit im Juli
und August ist zum Teil auf die Anforderurrge «
der Landlvirtschaft und die anhaltend gute Lag «
im Kohleirbcrgbau zurückzuführen . Wie tveit sich
die zur Arbeitsbeschaffung getroffenen Maßnah¬
men bereits answirken , ist unsicher . Als Haupt¬
ursache »! dttr Arbeitslosigteit worden betrachtet :
die Minderung der Kaufkraft der Rias -
sen , die in 8er Zeit des Währungsverfalls ein¬

trat , sowie der rasche Fortschritt der Rationa¬
lisierung in der Industrie , die Arbei¬

ter in großer Zahl entbehrlich »nachte .

Streikstatistik . Tas Internationale Arbeits¬

amt veröffentlichte eben eine Schrift über die

Verfahren der Sammlung und Aufmachung von

Statistiken über Arbeitsemstellungen » md Aus -

spernmgen ( „ MethodS of Cornpilmg Statistics of
Industrial Disputes " ; Studien urjd Berichte ,
Reihe N, Nr . 10) . Die Schrift bezweckt , die Wege
zur internationalen Vereinheitlichung der

Statistik der Arbeitskärnpfe z » »veisen , mn Ver¬

gleichbarkeit von Land Land zu erzielen . Ta

alljährlich überall eine große Zahl von Arbeits¬

tagen infolge von Arbeitseinstellungen verloren

geht und die VoMivirtschaft dadurch in größerem
oder geringerem Maße betroffeir tvird , schemt es

nmnschenswrrt zu sein zuverlärigc internationale

Vergleiche anstellen zil können . Bei de : " , gegen¬

wärtigen Stand der Statistik ist dies mir in ganz
bescherdeirem Rlaße nwglich .

Marktpreise für die Benechnuug des Getreides

der landwirtschaftlichen Arbeiterschaft Böhmens im

Oktober 1926 . Born LandeSarbeitSamt wird amtlich
verlautbart : Tie Durchfchnittsgctreide ^
preis « auf der Prager Produktenbörse im Monate

September 1986 betrnge »» beim Weizei » X 224, beim

Korn K 178 , bei der Gerste K lfct Jm Sinne des

8 7> IH , 2. Absatz der „ Richtlinien pro 1926 " sind
diese Preise als maßgebend für den Monat Okto¬

ber 1926 für die Verrcchlurng des Bertragsgetreides
beim Abverkaufe oder Reluieren desselben zu be¬

trachten , sofern der Marktpreis als Griiüdlage
dient .



Sers « r c 8. Oktober 192 « .

Kunst und WM« .
Op«r «tten - Premicrc jn der Kleinen Bühne Leo

Aichers rvsueste Operette „ Meine ent ,

Zückende Frau " , di « den Untertitel ,Hch hab

Dich lieb " trüg ! nnd außer 3 Akten noch eine szenische
Ouvertüre , das ist ein Vorspiel , besitzt , ist nach
Lkhars „ Pogamni " der zweite Treffer im Operetten »
Repertoire der neuen Spielzeit . Zwar ist ihre Fabel ,
nach der rin Junygssellen - Diplomat , dessen Karriere

an das Beriheiratetlsein gebunden ist , in seiner Be¬

drängnis eine Scheinfrau nimm : , die er ja schließ¬

lich doch wiMich heiratet , nicht neu , aber Wilhelm
St e r k hat « S verstanden , sie geschickt zu einem wirk¬

samen Opereltenbuch zu verarbeiten , dos nach dem

bewährten Rezepte der Wiener Operette Lustigkeit
und Sentimentalität in richtiger Dosis enthält .

Aschers Musik zur „Entzückenden Frau " ist hinläng¬
lich erfindungsreich , hat Farlbe und Stimmung , ist

interessant in der Instrumentierung und vor allem

rhythmisch gelungen , da sie den Rhythmus des

modernen Tanzes ausgezeichnet zur Geltung bringt .
Etliche Nummern der Operette sind wirkliche

Schlager ; der Hauptschlager „ Heut ' hab ' ich mit dem

Glück «in Rendezvous " wird sicher in Prag bald

überall gesungen werden . Daß diese neue Operette

dezent im Dialog ist , sei besonders rühmend betont .

Da das Werk auch eine außgezeichnete Wiedergabe

erfuhr , ist anzunehrnen , daß es das ersehnte Kassen ,

stück der Kleinen Bühn « für di « nächst « Zeit ist.

Hervorragend war vor allem Frau Else Lord in

dir einzigen weiblichen Rolle . Sie war nicht nur

äußerlich eine wirklich glaubhaft „entzückende Frau " ,

sondern bot auch darstellerisch , tanzkünstlerisch und

gesanglich eine erstklassig « Leistung . Einen gleich¬

wertigen Partner hatte sie an Herrn Gabel , der ,

in bester Laune , alle Minen seines köstlichen Humors

springen ließ . Auch di « Herren Kober ( als fescher
Attache ) , Fleischmann , Stadler und Pad¬

les a k hatten redlichen Anteil an dem Erfolge der

neuen Operette , deren schwungvolle und sichere

musikalische Leitung in den Hände » des Kapell¬

meisters Singer lag , während für i - ie geschmack¬
voll « Inszenierung und tadellos klappende Regie

Her? S t a d l e r sorgte . —ek

Gemäldeausstellung Karl KotaSz ( Ruliova 5,

Freimaurerloge ) , lieber die , Ausstellung der Bilder

des ungarischen , lMgenschtvindsüchtigen Malers

Karl Kotasz könnte man die Aufschrift fetzen : Die

gesteigerte Lobensfreud : . Das Auge scheint ' zuerst

für geraume Zeit in dom grellen Farbenmeere zu

ertrink : n. Tann aber plötzlich bekommen di « Bil¬

der Kontlirew und scheinen zu rufen : Ich bin daS

Lelbcn , die schäumende , sprudelnde , wilde Lebenslust ,
die ungarische rhapsodische Volksseele ! Und hinter

M all dem freudigen Farbenkolorit steht wieder ein

Lächeln : O wie nichtssagend , töricht , vergänglich ist

sh . dieses bunte Leben ! Gerade hier in der Dschecho-
slowalci , wo . soviel von der „slawischen Weichheit
und Senti . m: ntakitai der tschechischen BolkSseel «" ge¬

redet und geschrieben wird , müßte dieser ungarische
Mqler doppeltes Interesse erwecken . Zumindest
könnte er die tschechische Intelligenz darüber beleh ¬

ren , daß ungarische Kunst ungarisch ist nicht von

den „slowakischen und ander » slawischen Volksstäm¬
men entlehnt " , wie die Tschechen jetzt wieder gern «

Europa und Amerika einroden möchten . Alle Bil¬

der , z. B. Zirkus , Tanzende Mädchen , Hochzeitszug ,
Gewitter auf der Landstraße , Silvesternachmittag ,
Pußtapferde in den verschiedenartigsten Variatio ¬

nen, ' ungarische Steppe , dann die Reproduktionen :

Schlacht bei Tarnow 1915 , Zurückwerfen der Russen
in den Karpathen , Husaren und Kosaken bei Lima »

irowa usw. sind gediogene , ungarische Malikunst . Ob

wohl aus der Welt ' der Börsenkartelliwner , Kom¬

merzialräte , Gesandlschosien und sonstigen Auto »

mobit ' Erdrnbewohner irgendeiner so «in „ Puhta -

pfcrd " für sein Büro oder Vorzimmer als Wand »

schmuck erwerben wird ? I . R e i s m a n n.

Ignaz Friedmann tvird am 8. Oktober in der

Börse einen Chopin - Abend spielen . ( Polonaisen . So¬

nate H- moll , Nocturnes , Impromptus , Balladen ,

Walzer , MazurkaS ) .
Rosette Anday — Sigismondo Zalesti singen in

„ Aida . " Di » Direktion hat das gefeierte Mitglied
der ■Wiener Staatsoper Rosette Anday für ein ein¬

maliges Gastspiel verpflichtet . Rosette An>day wird

Samstag die AmneriS in „ A i d a " singen und als

Amonosro absolviert Sigismondo Zaleski sein

zweites Gastspiel . Dirigent : H. W. Steinberg
Berliner Singakademie ( 900 Sänger ) am 21.

und 22. ds . in der Luzerna . Dirigent Prof . Dr . Ge¬

org Schumann . Mitwirkt Böhm . Philharmonie
und Soli . 1. Tag Beethoven : Missa Solem Nis .

3: Tag Haendel : Israel in Egypten .
Selina Kurz : Einziges Konzert am 15. Oktober .

Luzerna . Am Klaoler Z e m l i n s k i. Programm

Yi^t , Donjzetti . Schumann , Schubert , BrahmS ,

Kreisler , David , Joh . Strauß , an der schönen blauen

Donau . '

Mittwoch Premier « „ Kops »der Schrift " . Jn der

Klemen Bühne gelangt Mittwoch Louis Berneuile

mit einem neuen Werke , dem vieraktigen Lustspiel
„ Kopf oder Schrift " zu. Worte . De weibliche Pare ^e -
rplle spielt Paula Wessely , die übrigen Hauptrol¬
len sind mit den Herren Jantsch , Königs¬
mark , L i e b l, P a d l e s a k, Renner und Rein ?

Hardt besetzt. Spielleitung : Max Liebl .

„ Rigoletto " mit Sigismondo Zaleski a. <8. Für
Mittwoch ist ein Gastspiel des Baß - Baritons Sigis -
monbo Zaleski angesetzt . Zaleski singt als erste Par¬
tie Mittwoch de » Rigoletto . Als Herzog gastiert
Ovesk Rusnak vöm Stadttheater in Stettin . Diri¬

gent : H. W. Steinberg .
Spielplan des Reuen deutschen Theater - . Heute

Sonqtag , 2 % Uhr , Arbeitervor st. : „ D i e

Geisha " ; 7 Uhr „ Mödchen aus dem golde¬
nen Westen " . — Molttag , VA Uhr : „ Mam¬
sell « Nitouck > e" . — Dienstag , 7 Uhr : „ P aga -

,
N i ni " . — Mittwoch , 7 Uhr . Gastsp . Sigismonde
Zelesfi : „ R i g o be t t o " —> Donnerstag , 1 Uhr :

„ Prinzessin Turandot " . Frettag , 7 Uhr : l

„ Das Mädchen aus dem golden/n We - i
st e n" . — Sanlstag , 7 Uhr , Gastspiel Rosette Anday-1
Sigisntondo Zaleski : „ Aid a . " Sonntag , 2 $ ' Uhr ,
Arbeitnehmervorst . : „ Margarethe " ; 7 Uhr : „ Na¬

than der Weise " . Montag , 7 Uhr : „ Paga -
nini " . * '

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :

„ Peripherie " ; 7k ^ Uhr : „ Meine entzük -
kende Frau . " — Montag Bankbeamtenvorst . :
„ Die Durchgänge rin . " — Dienstag : „ Die
neuen Herren . " — Mittwoch : Premiere : „ Kopf
oder Schrift . " — Donnerstag : „ Meine ent¬

zückende Frau . " — Freitag Kulturverbandsvor¬

stellung : „ Theodore & Eie . " — Samstag :
„ Kopf oder Schrift . " — Sonntag , 3 Uhr :
„ Der Floh im Ohr " ; 7K Uhr : „ Meine ent¬

zückende Frau . " — Montag Bankbeamtenvorst . :
„ Peripherie . "

Mitteilungen aus dem Publikum .

Weinlesefest . Samstag , den 9. Oktober veran¬
staltet der 1. deutsche Amts - und Bürogehilfen -
Berein in den Räumen des demsche» Hemdwerker -
vereinshaufes ( Urania ) , Smetschkagasse . 22, sein all¬

jährliches , beliebtes . Weinlesefest . In der Heurigen¬
schänke spielt . das beliebte Dudelsackquartett aus

Tuschkau . Eintritt inkl . Steuer K5 15 . —. Anfang
8 Uhr , Ende früh . Der Ausschuß . 1296

Aus der Pattei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation

Prag . Dienstag , den 5. Oktober findet nm halb
8 Uhr aibends im „Sozialdemokrat " , Zimnier der

Bildungsstelle , Prag II . , Nekazanka 18, eine Sit -

zung der Bezirksvertretung statt . An

dieser Sitzung haben auch die Mitglieder des Be -

zirksbildungsausschuffcs und deS Bezirksfrauen¬
komitees toilzunchmen . Bestimmtes und pünktliches
Erscheinen ist notwendig .

Jugendbewegung .
Sozialdemokratische Studentengruppe . Montag ,

den 4. Oktober , halb 8 Uhr abends , im Avbeiter -
verain erste Zusammenkunft . Teilnahme aller in

Prag anwesenden Mitglieder unbedingt notwendig .

Sozialistische Jugend , Prag . Diens . tag , den 5.
Okwber l. I . , um 8 Uhr abends Probe im Sozial¬
demokrat , Prag II . , Nekazanka 18. — Mittwoch , 8

Uhr abends , Vortrag des Gen . Dr . Franzel , im
Verein Deutscher Arbester , Prag II . , SmeSky 27 .
Alle Genossinnen und Genossen werden ersucht so¬
wohl Dienstag , als auch Mittwoch bestimmt und

pünktlich zu erscheinen .

- Urania " .
Wochenprogramm :

, Heute , %11 Uhr : Die Schweiz , das Para¬
di « » ' Europas . Solveit ein « eigene Reise er¬
setzt werden kann , so weit ersetzt dieser Film die
wirkliche Anschauung . Wiederholungen : Sonntag ,
halb 11, Montag 8 Uhr . Mitglieder Ermäßigung .

Kolbenheher - Abend . Rezitator Dr . L. Blaß .
Dienstag , 5. ds . , 8 Uhr. Ein ausgezeichneter Sprech¬
meister stellt sich zum erstenmal dem Prager Pu¬
blikum vor . Karten : 5 X, Mitglieder 4 X.

Ton « und Arzt . Dr . Friedrich Fuchs ( Wienl ,
Donnerstag , 7. ds . , 8 Uhr . Ein Mitarbeiter und
Schüler des verstorbenen Seelcnarztes wird über
dessen Lehre sprechen . Karten : 10 —4 , Mitglieder
8 —3 K.

♦

Urania - Volkshochschule .
1. Semeste r.

, Beginn der Kurs « : Montag , 4. ds . Sofortige
Anmeldungen angezeigt . „Urania - Kassa, " Smetfchkä -
gasie 22 .

verttnsnachttchte «.
Arbeiterturnen in Prag . Anmeldungen zu dem

in Gründung begriffenen Arbeiterturn - und Sport¬
verein in Präg ' werden in der Administration des

„Sozialdemokrat " in Prag II . , Nekazanka 18, 2.

Stock , entgegengenommen .
Naturfreunde - Abend : „ W i e

schütze ' ich mich vor dem

Typhu s ? " Vortragender Gern

Armin Klein . Mittwoch , den
6. Oktober 1926 , halb 8 Uhr ebn b»,
Cü- fS ’ „Nizza " Eingeführt « Gäste

und Genossen willkommen .

Zentralverband der Angestellten in

Industrie , Handel und Verkehr , Orts »

gruppe Prag IL , Fügnerovo » am . Nr . 4.

Freitag , den 8. Oktober 1926 , abends halb
8 Uhr , wichtige Sitzung der Orts - ^

gruppenleitung im Verein deutscher Arbeiter . 4302

Montag . 4. ds . : 9 —10 vorm . ■ Fr . Pros .
Quirsfeld ^Englisch " — 6 —7 Prof . Dr . O.
F a n t a „ Die Weltanschauung der großen Denker " .
— 7 —P : Prof . Parkus „Tschechisch " II . —
8 —9 : Lehrer Freudenfeld Stenographie II . —
8 —9 : Tschechisch I.

Dienstag , den 5. ds . : 8 —o : Frln . Meduna ;
Moderne Damenwäsche , 6 —8 : Professor B r u s ch a,
Buchbinden . — 6 —7 ; , Fr . Prof . Quirsfeld ,
Moderne englische Literatur . — 6 —7 : Th . W.
Steiner , Indien in Wort und Bild , mit Licht¬
bildern . — 7 —8 : Prof . Finzi : Italienisch I. und
8 —9 abends Italienisch II . — 8 —9 abends : Dr .
A. Moucha , WaS les « ich und wie schaffe ich mir
eine Bibliothek an ? 4303

*

„ Wrarr - Uraina - Kinn " .
Die Mühle von SaüSsouci . Otto . Gebühr ?

schauspielerische Meiste rlc ist » ng , ein vorzügliches
Ensemble , > elegante . Ausstattung und spannende
Handlung rechtfertigen den Ruf , der dem Film vor -
angeht . ' Wran - Urania - Kino , Smüschkagaste
Nr . 22 ; Telephon 20 . 429 . 1 Heute Sonntag : 8, halb
6 und 8 Uhr . Montag : halb 6 Uhr . Sonst täglicki
halb 6 und 8 Uhr .

MooooeeoooooooeMoooooeMoeoooeooMooeeoeeooeoooeooooooooooobee « «

Turnen und Spott .
Spiele mit Eichen Futzbavern .
Die Verhandlungen mit den russischen Fußball -

malurschaften , die mit - den deutschen Arbeitersport¬
lern der Tschechoslowakei spielen werden , sind nun

beendet . Die Spiele werden wie folgt festgelegt :
Am 16. Oktober in R e i ch e n b e r g, am 17 .

Oktober in Teplitz . Falls es die Verhandlungen

ermöglichen , soll dann am Dienstag , den 19. Okw¬

ber noch ein Spiel im Falkenauer Gebiet

stattfinden .
Es wird damit der Arbeiteröffentlichkeit der

Tschechoslowakei zum erstenmal Fußball
m i t s o w j « i r u s.j i s ch « n Mannschaften ge¬
boten Werden . Di « Mannschaften rekrutieren sich
aus Metallarbeiter » der Ukraine und ihre Spiel¬

starke ist sehr hoch .
Im Reichenberger Gebiet wird den

Russen «in « Bezirkself des Reiche wberger Be¬

zirkes cittgegentreten , in Teplitz wird der Bnn -

desmeister W e i s k i r ch l i tz, durch einige gute Spie¬

ler verstärkt , ins Treffen geschickt. Wie die Mann¬

schaft des sechsten Kreises zusammengostellt wird , ist

erst nach definitiven Beschlüssen zu ersehen .
Die Arbeiter - Futzballbcwegung des Deutschen

Arbeiter - Turn - und Sportverbandes hat bisher mit

Frankreich , Polen und Deutschland in intern : - : iona -

len Spielen seine Kräfte gemessen . >

Die Russinspiele sollen der Auftakt zu inter¬

nationalen Spielen in der Tschechoslowakei selbst sein .

Dazu gehört aber di « volle Unterstützung der

Arbeiterschaft . ' ,

Wer Fußball gern sieht , soll nur die Spiele
der Arbeiterfußballer besuchen , die nicht nur tech¬

nisch einwandfrei find , sondern auch sonst in

aller Ordnung vor sich gehe «.

Reaktion in Lettland .
Ja der Arbeiter - Turn » und Spoxtzeitung

vom ,1 . Oktober l. I . finden wir folgenden
Protest gegen die Gewaltmatznahmen der letti¬
schen Regierung gegen den lettischen Arbeiter -
Turn - und Schutzbund .

liniere Brüder in Lettland erleben , wieder «ine

öüßc . st schwere Zeit .
Ter lettisch - Arbeiter - Turn - und Schutzbund ist

iwie auch schon im „Sozialdemokrat " kurz berichtet

wurde ; d. Red . ) wicderiun dos Ziel der schwersten ,

vcrleiemderischen Angriffe der nationale » Reaktion ,

Die Existenz des lettischen Arbeiter - Turn - nnd

Schutzbundes ist inesen finsteren Gewalten schon seit
jeher ein Dorn im Auge gewesen .

Nun geht seit einem halben Jahr in . der letti -

scheü reaktionären Presse eist systematischer Ber -

lcuuidungsfeldzug gegen die Arbeiter - Turner nnd

- Sportler los . Ja , man verlangt nichts weniger ,
als die Forderung der Liquidierung oder Auflösung
dieser Arbeiterorganisation . Die schwersten Anschul -

diguugm werben in gemeinster Weise erhoben .

Jeder Raub , jeder Mordangriff wird dieser Orga¬
nisation in die Schuhe geschoben . Gerichltiu - e

Untersuchungen gegen den Bimd sind an der Tages¬
ordnung . Diese faustdicken Lügen wurden jedoch
immer entkräftet und man fand kein Mittel , den
Bund zu zertrümmern .

Nun ist man auf einen anderen Gedanken ge¬
kommen , und ztpai will die bürgerliche Koalitions¬

regierung Atpering - Mmani Aeuderungen des Ber -

einsgesetzej durchführen , um di « Möglichkeit der

systematischen Verfolgung des Schutzbundes gesetzlich
festzulegen .

Die Regierung hat ein Gesetz unterbreitet , wel¬

ches dem Arbeiter - Sport - und Schutzbund „militäri¬
sche Ausbildung " untersagt , es verbietet , jüngere als

2tjährige Mitglieder aufzunehmen . Ja , die Re¬

gierung erhält das Recht , wegen irgendeinem Ver¬
gehen nur eines Bundesmitaliedes den ganzen Bimd

zu. sistieren und —, die Reaktion macht ganze Arbeit
— sogar die Gründung einer jeden neuen Organi¬
sation ähnlicher Art zu untersagen .

Diese unverschämten Augriffe des Bürgertums
und der Regierung , welche di « Vernichtung der De¬
mokratie und die Einführung einer nnverhüllten
bürgerlichen Diktatur beinhalten , müssen in » ganzen
Ausland einen flammenden Protest Hervorrufen .

Wir müssen unsere lettischen Sportgenoffen , die
wir auf den vielen internationalen Veranstaltun¬
gen lieb gewonnen haben , unterstützen in ihrem
Kampf gegen brutalen Absolutismus .

Der Bundesvorstand hat daher in seiner
Sitzung vom 30. September l. I . folgenden P r o -
t e st beschlossen :

*
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„ Der Bundesvorstand des Arbeiter - Turn -

,u »d Sportverbandes in der Tschechoslowakei pro¬
testiert auf das Entschiedenste gegen di « jgdcr ehr¬
lichen Demokratie hohnsprechende Behandlung deS

lettischen Arbeiter - Turn - und Schutzbundes durch
die lettische Regierung , protestiert gege ? die ein - ,

seitigc Ausnützung der Rogier,ungsgewatt , unter
deren Deckmantel ein « Sektion unserer Arbeiter -

Sportinternationale niedergeknüppett werden soll.
Wir versichern unseren lettischen Brüdern

unserer Sympathie ' und Solidarität ' und werden

sie in ihrem Kampfe gegen reaktionäre Regie -
rnngSgewalt möglichst umerstützm .

Zugleich beschließt der Bundesvorstand , die¬

sen Pwtest der deutschen sozialistischen Press « in

der Tschechoslowakei mitzutcilrn .

Für den Bundesvorstand :

Heinrich M ü l I e r m. p. Josef P o ö a p k a ni . p
"

Biktoria - Ziskow gegeu D . M. C .

■ Der DFC . wurde gestern auf seinem eigenen
Platze vor 6000 Zuschauern verdient 6 : 2 geschlagen ,
lieber di « Niederlage des DFC . sst es schade ein Wort

zu verlieren , es wär eines der schlechtesten Spiel «
in dieser Saison . Wogegen Viktoria - Zirkow bei

Schuß war . . ^Kuchinka war ein glatter Versager , det
vier Tore verschuldete . ko.

Heutiger Fußball in Prag . Stavia gegen Hun

garia sMTK. ) Budapest . Im Vorspiel stehen sich
DFC . und erchoflovan Äosikc gegenüber . Nach dem

gestrigen schlechten Mschncidrn der Blauwrißen
sehen wir die KoSibcr als Sieger . Tic Spiele fin¬
den aus dem Slaviaplatz statt . .

fragen u- - Bestellungen wolle man eventuell ein
Haarmuster zur Untersuchung dcitegrn . Bcratun .
gen in Saaraagelegenhelten gratis : Gegen Re »
tourmarke ) Prospekte und Eraschüre gegen L
In Svrziglbandlungen . am Lager und wo nickt
liefert direkt u. diskret Ai >alb «rtin « 4<oyk , titcrar .
Lebrerin a. D- , Prag - Lmichov , Dvorokova c. 1244 .

Einzig bewährtes , ges . geick - aus
Kräutern erzeugtes . Haarpflege¬
mittel ist Lotion Lorclci - Adal -
berta lgegen Haarausfall und
Schuppen sowie für den / Hair -

M wuchs u. Erfrischung der Nerven ' .
Flasche L25 ' —. Lorclri - Apaiberta

Nr . 2 gegen grauwerdenöes
nnd graues Haar . — « eine
^ arb « : > Die grauen Haare be¬
kommen wieder ihre nrsbrgl .
Farbe ! Flasche K 40 ' —. Lore -
lei - Adatberia Nr . 3. Kräuter¬

salbe auf trockene , brückige
und harte Haare , Tiegel
L 15 ' - . Viele elobungs -

; u. Danksagungsbriefe . —

Zu schrift¬
lichen ,

An -

Di « . Haare der Erzeirgerin sind wirklich 2’ ’ - Meter
lang , was die potitiscke Be . <irkshauplMannschaft

in Chrndim amtlich beglaubigt bat . 4248 .

Einaezahites AktienkäBüai 2W. M8. vvst . - Kt

Hßservpfnnüs 8S . M. V86 - üi ’

Filiale h :

Asm . »railslava . Braunau l . ». . Btun » ,
Fr«! Wüifiau . kNElt - MM iS SSlIcs . ,
tiabienz . tjrasli ! ' . : , Koben &ihs , iascrfl -
den . Karlsbad . Kfiglclnsoi a. c. L,
Marlenhad , Mabnlrtzdsüau . MannidJ -

kstllffastsrs , NeQlllsAeln . ssimMr .
praüist ir , llsststllllßsr «. ssumvurv -

8aar . 7av »lr ! - 8üiüllau .
Vraotenau . Troppan .

/ /
■sl °

leiephon - Mr. :
2006 2010 , 6900 6909 . 7933 - 3936 Und 7000

Depesdien - Adresse : Unlon - Banh

Kommandlte in Wien .

DurchiOhrunü aller bank *

Hescnaniicher Transakilonen

Verlangen Sie in jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines Selchwaren der Firma
JLEGNEB & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa .
SIND DIE

HEGNER tc Cie . , PILSEN ,
ALLERBESTEN ! ---»

Billige Böhiildie Bettledern
l kk ffraue KescblisMue tve rc . —, uatt >-
welße KA 24 . — wetSe Kö Si —. bessere
K. 6 4( X—. daanen weiche Kß50 —. KfitJi —
beete Sorte Kö sä . —. Versand frank «
gegen Nachnahme . Munter gratis .
Umtausch nnd Rücknahme gestattet »

Dencdlki Sadiscl . Lobes Nr 4 )
. i bei Pilsen » Böhmen .
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